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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint t 


gewöhnliche Schriftzeile ode 


Eine unerquickliche Alternative. 


Als im Jahre 1889 die Rückſichtsloſigkeit, mit 
der die oſtafrikaniſche Geſellſchaft auf Grund des 
Dertrages mit dem Sultan von Zanzibar ihre 
Flagge im oſtafrikaniſchen Küſtengebiet gehift 
hatte, zu einem Aufftande geführt hatte, wurde, 
wie bekannt, das Reich zu Hilfe gerufen. Aber 
ſelbſt der damalige Reichskanzler trug Bedenken, 
eine militäriſche Intervention lediglich zu Gunſten 
einer Geſellſchaft herbeizuführen, die bis dahin 
für die Begründung und Entwickelung einer 
deutſchen Colonie fo gut wie nichts gethan hatte, 
Erſt als das Centrum ſich bereit erklärt hatte, 
die Reichsregierung in dem Kampf gegen 
Sklavenhandel und Sklavenjagden zu unter- 
ſtützen, um die afrikaniſchen Gebiete der 
Civiliſation und dem Chriſtenthum zu öffnen, 
wurde dem Reichstage ein Geſetzentwurf vorgelegt, 
welcher zu dieſem Zwecke 2 Millionen Mark zur 
Verfügung ſtellte. daß gerade das arabiſche 
Element, gegen welches der Reichscommiſſar 
v. Wißmann als gegen den eigentlichen Träger 


des Sklavenhandels zu Felde ziehen ſollte, in 


civiliſatoriſcher Beziehung weit über der ein- 


heimiſchen Negerbevölkerung ſteht, wurde ver- 


geblich eingewendet. 


Herr v. Wißmann überzeugte ſich aber ſehr 
wenn es das oſtafrika- 
niſche Gebiet dauernd pacificiren und in ſeine 


bald, daß Deutſchland, 


Gewalt bringen wollte, in der Bekämfung des 
Ghlavenhandels und der Sklaverei felbft ſehr 


vorſichtig vorgehen müſſe. In den Weiß büchern, 


welche dem Reichstage vorgelegt worden ſind, 
hat Wißmaan dieſer Anſicht gegenüber dem 
Drängen des Fürften Bismarck in aller Offenheit 
Ausdruck gegeben. Neuerdings bei der letzten 
Berathung des Etats hat denn auch Kerr 
v. Caprivi nicht umhin gekonnt, ſich über die 
früheren „Illuſionen“ auszusprechen. 

„Inwieweit Plantagenbau, Bergbau möglich ſein 
wird, das wird zum guten Theil auch von der Frage 
abhängen, inwieweit es uns gelingt, die Bevölkerung 
an Arbeit zu gewöhnen. = ftehe vollkommen auf 
dem Standpunkt derjenigen, die ih bafür begeiftern, 
den Sklavenhandel abzuſchaffen und zu unterdrücken; 
man kann aber auf der anderen Seite nicht leugnen: 
Für unſer Colonialunternehmen war es vielleicht nicht 


günſtig, daß die Unterdrückung des Sklavenhandels 


mit dem Beginn des Plasfagenbaues a tempo kam, 
em higher ift 
def in ber Kinoheit lag, 
betrieben worden.“ 


Man kann alſo voraussehen, daß bei der 
Coloniſation von Oftafrika die Bekämpfung der 


Sklaverei vorläufig nur theoretifh betrieben 


werden wird. Ein weiteres Licht auf die Mittel, 


mit denen in Oftafrika colonifirt wird, hat die 
neuliche Debatte über den Antrag Stöcker wegen 
des Verbots der Branntweineinfuhr nach unſeren 
Colonien geworfen. Zunächſt wurde ſo ganz 
nebenbei mitgetheilt, wie die Miſſionen dort 
civiliſiren. Erwachſene zu bekehren und zur freien 
Arbeit anzuhalten, gelingt nur ausnahmsweiſe; 
in der Regel beſchaffen die Miſſionen das erfor- 
derliche Material zur Ausübung ihrer Thätigkeit, 
indem fie Negerkinder „haufen“ — was bei dem 
Verbot der Sklaverei unmöglich ſein würde. Herr 
Gtöher, der den Handel mit Spirituoſen verboten 
wiſſen will, entwarf nach den Berichten der Miffio- 
näre ein entſetzliches Bild der Wirkung des Brannt- 
weingenuſſes unter den Negerſtämmen. Auch er 
fand, daß unſere — mehr unter dem 
Geſichtspunkte des Handels, als unter dem des 
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Concert. 


Ein Sohn und eine Tochter unſerer weſt⸗ 
preußiſchen Provinz, der in der Ganges- und 
Theaterwelt längſt berühmte, ſpeciell in Danzig 
beliebte Edmund Glomme und Frl. Lili Marſala, 
gaben am Sonnabend voriger Woche unter 
Aſſiſtenz eines jugendlichen Klavierſpielers, Herrn 
Paul Buſchenhagen, ein Concert, das viel des 
Intereſſanten darbot und eines zahlreicheren 
Beſuches werth geweſen wäre. Edm. Glomme 
erneuerte in uns den an dieſer Stelle des öfteren 
ausgeſprochenen Eindruck, daß er zu den geiſt⸗ 
und ausdrucksvollſten Sängern der Gegenwart 
gehört, was er ohne freieſte Verfügung über die 
geſangstechniſchen Mittel nicht fein könnte, Es ift 
einem, wie wenn im Singen ſein ganzes Selbſt 
ſich im Klang und Gefühl auflöſen möchte, 
und ſelbſt das minder Bedeutende, vom 
Dichter oder vom Componiſten Verfehlte 
ſchmückt er fo mit den Gaben feines Talentes, 
daß er wie ein guter Schauſpieler den täuſchen⸗ 
den Schimmer des Echten, Guten darüber aus- 
breitet; ich denke hierbei fpeciell an die „Uhr“ 
von öwe, an den „Prometheus“ von Schubert. 
Der Text des einen iſt eine verfehlte Kllegorie, 
von Löwe freilich ſo ſinnig wie möglich compo⸗ 
nirt; aber in einem weniger vollendeten Vortrage 
würde viel weniger das Sinnige der Compoſition, 
welches Glomme faſt zum Zieffinnigen ſteigert, 
als das Berfehlie der Dichtung hervortreten. Den 
Text zu Goethes herrlichem „Prometheus“ -Ge⸗ 
dicht hat Franz Schubert oſſenbar nicht verſtanden, 
er hat es in ſeiner Compoſition deſſelben zu kei⸗ 
ner einheitlichen Form, zu keiner Grundſtimmung 
gebracht und nur ſtellenweiſe ſich zu dem 
revolutionären Heroismus des Atheiſten aufge- 
wwungen, den jede Zeile des Gedichtes athmet. 
8 o der Held deſſelben von Blüthenträumen ſpricht, 

e nicht reiften, mit der ironiſchen Frage, ob 
lier um das Leben hätte hafien ſollen, ver- 
als Schuberts weiche Natur ſich in den fchönften, 

50 gegenwärtig geträumten Blüthenduft; wo der 
9 8 der „kümmerlichen” Majeftät der Götter 
üben läßt Schubert den Ausoru ſinzen u. ſ. f.; 
Eigen wie unvergleichlich hatte der Sänger die 
Jenteit der Compofition erfaßt 4 9, ſoweit es 


Er ſagte: 


er Plantage bau, wenigſtens we er 
immer nur dureh Snluben 


Socialen betrachtet werde; fo lange das der Fall 
ſei, würden wir von den Schattenſeiten des Han- 
dels, die mit dem Branntweinimport verbunden 


find, ſchwerlich losommen. Und was antwortete 


der Commiſſar des Bundesraths, Geh. Leg.-Rath 
Dr. Aanfer, der Vorſitzende der Colonialabthei⸗ 
lung? Kerr Kayſer erklärte ohne Weiteres: 
„Die haiferlihe Regierung iſt glich wie vor ernſtlich 
bemüht, fo weit es irgend möglich iſt, der Brannt- 
weineinfuhr und ihren ſchädlichen Wirkungen entgegen- 
zutreten. Das wird ſich aber nicht auf einmal machen 
laſſen, ſondern es wird nur allmählich geſchehen 
können, ſoweit nicht darunter der allgemeine Kandel 
leidet. Darauf, ob wir Ackerbau- oder Handels- 
Colonien haben ſollen, will ich bei dem Gegenſtand, 
der hier x Sprache fteht, nicht eingehen. Aber das 
Eine ſteht feſt, daß wir nach dem Urtheil der hervor⸗ 


ragendſten Sachverſtändigen, auch der anderen bethei⸗ 


ligten Nationen, nicht in eine Colonialpolitik eintreten 
können, wenn wir mit einmal den Branntwein ver⸗ 
bieten ſollen.“ 


Wir können alſo nur ſchrittweiſe vorgehen. 


Nachher führte Kerr Kayſer noch aus Denkſchrif⸗ 


ten, welche der Brüſſeler Conferenz vorgelegen 
haben, an, daß, wenn man die Branntweineinführ 
ſofort in erheblicher Weiſe beſchränken oder gar 
aufheben wollte, daraus eine plötzliche Kandels⸗ 
ſperre entſtehen könnte. Daß dies auch ſchritt⸗ 
weiſe nicht geſchehen wird, dafür ſprechen leider 
die Erfahrungen anderer Nationen. Wenn anders 
wir daher auf Colonien nicht verzichten wollen, 
werden wir Sklavenarbeit und Branntwein gelten 


laſſen müſſen. Das iſt freilich eine unerquich⸗ 


liche Alternative, aber — tertium non datur, auf 


abſehbare Zeit wenigſtens nicht. 


Die Maſſenauswanderung aus Polen und 
ittauen. 7 


Warſchau, 14. Februar. 


wanderung 
Agenten zurückzuführen. Materielle Noth und 
äußerſt niedrigen Arbeitslöhne treiben die Leute übers 
Wel Die ländlichen Arbeiter im Gouvernement 
Lomza erhalten einen e von etwa 12 bis 
20 Rubeln, dazu natürlich freie ohnung, mehrere 
Scheffel Roggen, Kartoffeln und Külſenfrüchte. Tage⸗ 
löhner verdienen im Sommer täglich 30, im inter 
etwa 15 Kopeken. Die Zahlen erklären wohl genügend 
das Auswanderungsſieber. Unter den aus dem 
Gouvernement Lomza nach Braſilien ausgewanderten 
Familienvätern hatte die größere Kälfte überha 
kein Land bei 
2 Morgen pro Kopf 

Der Lomzaer Correſpondent des „Dniewnik 
Warszawski“ macht ſchließlich den Vorfchlag, die 
auswanderungsluſtigen 1 und Littauer in 
Oſtrußland anzuſiedeln. () Der amtliche „Wilenshi 
Wieſtnik“ in Wilna beſchäftigt ſich ebenfalls mit 
der Auswanderungsfrage und meint, es wäre das 
Beſte, wenn die aus dem Stillen Ocean zurück- 


eben noch möglich war, auch die des Textes 
Das Lied „Allerſeelen“ von Laſſen (Dichter 
v. Hilm) giebt nach keiner Richtung Anlaß zu 
Einwänden; hier konnte es unmittelbar aus 
Glommes Vortrag auch dem klar werden, der 


die erſte Bekanntſchaft damit machte, daß der 


Text eine wehmüthig erinnerungsreiche Bifion iſt, 
die dem Wittwer im Alter die theure Gattin am 
Kllerſeelentage erſcheinen läßt, bis beim letzten 
„Wie einſt im Mai“ — wie Glomme es ausprägte 
— der Schmerz des Einſamen die Oberhand ge- 
winnt. Es iſt eben nicht gleichgiltig, ob ein 
Pſycholog oder bloß ein Stimmlöwe ſingt, und 
wir geben gern etwas von dem erſten Jugend- 
glanz des Sümmmaterials darum, die Früchte 
einer ſolchen künſtleriſchen Reife zu genießen. 
Die Arie aus „Jeſſonda“ von dem ſchönheſts⸗ 
ſeligen Beethoven -Antipoden Spohr „Der Krieges - 
luſt ergeben“ erinnerte uns an die gemüthlichen 
Zeiten, wo es noch möglich war, im Theater die 
-moraliſche“ Nutzanwendung zu fingen: „was 
Männer auch erſtreben an Glanz und gold' nem 
Schein, ſie geiſtig zu veredeln, gelingt der Lieb' 
allein!“ Herr Glomme ſang als Zugabe noch je 
ein Lied vom Grafen Kochberg und von Graf 
Philipp zu Eulenburg, die der Sänger ſich ſelbſt 
ſehr geſchickt begleitete; das erſtere „Ich ſah' den 
Wald ſich färben“ ging dem Referenten dadurch 
halb verloren, daß er nun im Rücken des Sängers 
ſaß und vom Texte nur wenig verſtehen 
konnte, doch war auch ſo zu gewahren, daß es 
eine energiſch empfundene und techniſch ge- 
wandte Compoſition war. Das Lied wurde, wie 
auch das zweite, ein nordiſcher Schlachtgeſang von 
markiger Einfachheit, vom Publikum ſehr ſym⸗ 
pathiſch aufgenommen und vom Sänger mit 
allem Glanz feines Ausdrucksvermögens ausge- 
ſtattet. Herrn Glomme wurde für alle feine Vor⸗ 
träge lebhafteſter Beifall. 

In Frl. Marſala lernten wir eine Sängerin 
kennen, die in Bezug auf Tiefe und Energie des 
Ausdrucks und auf Geſangstechnin es ruhig 
wagen konnte, mit einem Künſtler wie Edmund 
Glomme auf ein Podium zu treten. das merk- 
würdige Lied „Träume“ von R. Wagner mit 
ſeiner bis zur Geiſtesabweſenheit geſteigerten 
Schwärmerei hatte die Sängerin im Innerſten 


t 
en, bie kleinere im Durchfehnitt 


N äglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, nn Nr 4, und bei 
alien kaijerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 
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kehrenden ruſſiſchen Schiffe, anſtatt aus China 
und Japan Thee mitzubringen, um das Cap Horn 
fahren würden, damit fie diejenigen Berfonen aus 
Braſilien zurückbefördern könnten, die um jeden 
Preis ins Vaterland zurückkehren möchten. Wenn 
erſt mehrere hundert braſilianiſche Rückwanderer 


im alten Vaterland wieder einträfen und ihre 


Leiden erzählten, dann würde das Auswanderungs- 
fieber ſchon nachlaſſen. Zu verwundern iſt es 
allerdings, daß kein einziges Blatt den Vorſchlag 
macht, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der länd⸗ 
lichen Bevölkerung zu beſſern, da dieſe ja eben 
die Kaupturſache der Auswanderung bilden. 


Deutſchland. 

* Berlin, 15. Febr. Prinzeſſin Margaretha 
von Preußen trifft, wie aus London gemeldet 
wird, nächſten Donnerſtag zu einem Beſuch bei 
der Königin Victoria in Windſor ein. Die Kaiſerin 
Friedrich hat dagegen ihre Reife nach England 
auf kurze Zeit aufgeſchoben. 

* [3um Bau des Reichstagsgebäudes.] Im 
Verein Berliner Künſtler hielt dieſer Tage der 
Baumeiſter des Reichstagsgebäudes Wallot einen 
Vortrag über die künſtleriſche Ausftattung deſſelben. 
Dabei theilte Wallot mit, daß der Sitzungsſaal 
ſelbſt nicht größer werden ſoll, als derjenige im 
alten Gebäude, der bereits bis zu den Außerjten 
Grenzen der Hörfähigkeit reicht, was uns ſehr 
bedauerlich vorkommt in Anbetracht der über 
kur; oder lang nicht mehr abzuweiſenden Ver- 
mehrung der Reichstagsmandate. Ein ausgiebiger 
Gebrauch der Holzvertäfelung und thunlichſte Ver- 
meidung rechtwinkliger Ecken foll die Akuftik 
nach Kräften beſſern. Mit beſonderem Nachdruck 
betonte Baurath Wallot, daß es ſtreng vermieden 
worden ſei, aus dem Reichstagsgebäude einen 


pomphaften Lurusbau zu machen; gediegene Bor- 
nehmheit und ruhige monumentale Würde ſollten 


auch äuferlic in ihm zur Geltung kommen; des- 
halb ſei es auch unbedingt nothwendig, daß nur 
echtes Material verwandt werde und daß bei den 
künſtleriſchen und kunſtgewerblichen Arbeiten nur die 
beſten Kräfte unter Verwendung ihrer beſten Arbeit 
thätig fein dürften. Herr Wallot ſprach ſeine feſte Zu- 
verſicht aus, daß ſich dieſe Geſichtspunkte bei der Aus- 


5 Bruns verwirklichen laſſen würden. Bon be⸗ 


onderem Intereſſe war auch eine Erinnerung 


lb] an den verfiorbenen Kaiſer Wilhelm I. der 
Kaiſer lleß ſich von Herrn Wallgt Bortrag über 
EL er 


Lauten Jabel dabei. m 
genau er nach mehr Ann hren ſich des een 


Eindrucks der Sl. Peterskirche in Rom erinnere. 


Er ſei als jugendlicher Prinz im Anfang der 
I 20er Jahre mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Karl, 


in Rom geweſen und einer ſeiner erſten Eindrücke 
beim Betreten der St. Peterskirche ſei der ge- 
weſen, daß man im Innern von der großen 
Kuppel garnichts hätte fehen können. Erſt nach⸗ 
dem er bis zur vierten Säulenſtellung geſchritten, 
habe er die Kuppel wahrnehmen können. das 
war dem greiſen Kaiſer über 60 Jahre friſch im 


Gedächtniß geblieben, und Bauralh Wallot konnte 


ihm bei ſeinem Vortrage die Richtigkeit ſeiner 
Erinnerung beſtätigen. 

[Petition zum Einkommenſteuer-Geſetz 
entwurf.] Der deutſche Privatbeamten-Berein, 
welcher 8000 Privatbeamte aller Berufsſtellungen 
umſchließt und in 120 Zweigvereinen über das 
Reich verbreitet iſt, hat Anfang Februar eine 
Eingabe, betreffend den Entwurf eines Ein- 
kommenſteuergeſetzes, an das Kaus der Abge- 
ordneten gerichtet. Die Petition hebt zunächſt die- 


verſtanden und bewies damit, wie ſie ſelbſt im 
Innerſten muſihaliſch iſt und empfindet, und wie 
ausgebildet zugleich ihr poetiſches Auffaſſungs⸗ 
und Ausdrucspermögen iſt. Die Stimme iſt 
bei aller Friſche nicht von großer Kraft, ſie hat 
in dieſer Beziehung — was insbeſondere ihre 
kräftigeren hohen Töne verrathen — noch eine Ent- 
wickelung vor ſich, welche die Folgen ungünſtiger 
erſter Unterrichtseinwirkungen zu überwinden 
hat, aber ihr Anſatz iſt leicht, ihre Ausſprache 
ausgezeichnet deutlich; jenes leiſe Uueberwiegen aber 
der geiſtigen Reize ihres Vortrages kommt 
gerade ſolchen Stücken wie Wagners „Träume“ 
und dem ebenſo auserleſen ſchön von ihr 
vorgetragenem ſinntiefen Liede „Es klingt der 
Lärm der Welt“ von Thuille zu gute. Weniger 
demnach ſchien die Stimme zum Kusdruck der 
hohen ſinnlichen Leidenſchaft zuzureichen, von 
welcher Leßmanns Lied „Du rothe Roſ' auf 
grüner Haid“ durchglüht iſt, doch ward die 
Sängerin hierbei von dem Begleiter rhythmiſch 
beunruhigt; zu Brahms „Liebestreu” paßt eine 
onore Aliftimme beſſer, fo ſinnvoll es Fräulein 

arſala auch vortrug, und mit dem un- 
bedeutenden „Wiegenlied“ machte die Sängerin 
eine Conceſſion an die Kinderſtuben-, Ehe- und 
Jamilienpoeſie, die im Concertſaal jet beliebt 
wird, uns aber doch nur in höherer künſtleriſcher 
Verfeinerung daſelbſt angenehm iſt; auch das 
Kildach'ſche Duett „Run biſt Du worden mein 
eigen“, zwar ſehr klangſchön componirt, gehört 
für uns in dieſelbe Kategorie des Allzugemüth⸗ 
lichen. Fräulein Marſala gelangte andererſeits 
zu dem gewiß ſehr ſeltenen Erfolge, um ein 
Stück wie Wagners „Träume“ da capo gebeten 
zu werden, ſie ſang es an einer anderen Stelle 
des Programms zum zweiten Male, als Zugabe. 

Den Anfang der Geſänge macht das Duett aus 
Mendelſohns „Elias“, in welchem von beiden 
Seiten jo viel wie möglich geſchah, um dem Bor- 
gange der Todtenerweckhung mit folgender reli- 
giöfer Nutzanwendung im Munde der beglückten 
Mutter den Schein der Möglichkeit zu geben; 
den Schluß machte Schumanns Wanderlied a 
burſchikoſer Sriſche und ohne die aemohnt 
ſinnloſe Fermate in dem Vers „Es treibt in die 


Ferne mich mächtig hinaus“. 


erlaſſen 


jenigen Punkte hervor, 
Einkommen, 1 
phnfifher Arbeit gegenüber dem fundirten Ein- 
kommen aus Kapital und ſonſtigem Beſitz, als 
nicht in demſelben Maße leiſtüngsfähig zur 
Tragung der Staatslaſten erſcheinen laſſen, 
ſondern dafür ſprechen, daß man das un- 
fundirte Einkommen überhaupt mit niedrigeren 
Steuerſätzen belegt oder einen Theil deſſelben 
bei dem zur Steuerveranlagung gelangenden Ein- 
kommen in Abzug bringt. In der Petition 
wird dann die Meinung ausgedrückt, daß dieſe 
nothwendige unterſchiedliche Behandlung bei dem 
Einkommenſteuergeſetze beſtimmt werden müſſe, 
da eine Kapitalrentenſteuer eben ſo wenig als 
wünſchenſchenswerth, wie deren Einführung als 
ausſichtsvoll betrachtet werden kann, eben ſo müſſe 
auch die Einführung einer Erbſchaftsſteuer, ſelbſt 
in dem beſcheidenen Rahmen des vorliegenden 
Entwurfs, als recht zweifelhaft bezeichnet werden. 
Die Petition weiſt nach, daß unter allen auf 
Arbeitseinkommen Angewieſenen die Privat- 
beamten verhältnißmäßig am ſtärkſten beſteuert 
ſind. Selbſt im Vergleich zu den öffentlichen 
Beamten erſcheinen die Angeſtellten (Privater) 
höher belaſtet; die Anſprüche, die die öffentlichen 
Beamten auf Penſionen aller Art und Relicten- 
verſorgung haben, werden nicht zur Beſteuerung 
veranſchlagt, während der Privatbeamte alle die 
hierzu nöthigen Aufwendungen aus ſeinem voll 
verſteuerten Gehalte machen muß. Aus dieſem 
Grunde wird es als durchaus nothwendig be- 
zeichnet, an ein gewiſſer Procentſatz (10 Proc.) 
bei der Einſchätzung des Arbeitseinkommens der 
Privatbeamten in Abzug zu bringen iſt als 
Gegenſatz für die Beſtreitung derſenigen für 
die wirthſchaftliche Sicherſtellung der Zukunft 
nothwendigen Aufwendungen, welche den öffent- 
lichen Beamten durch Alters- und Invaliditäts- 
penfionen und Relictenverſorgung aus den 
öffentlichen Mitteln gewährt werden, ohne daß 
dieſe wichtigen Anſprüche dem zu verſteuernden 
Einkommen zugeſchlagen werden. Die Petition 
hält auch bei einer Doppelbeſteuerung der Actien- 
geſellſchaften u. ſ. w., die die meiſten Privat- 
beamten beſchäftigen, die Intereſſen derſelben für 
beeinträchtigt. 


* [Der Vorſtand des liberalen Ortsvereins 
Sonneberg! hat folgende Erklärung erlaſſen: 

„Obgleich die nationalliberale Partei unſeres Wahl- 
kreiſes Wahlaufruf für einen eigenen Candidaten 
werden eile 5 en, 
den Kampf nach dieſer Seite hin diesmal ehmen, 
weil wir geſonnen find, in der gegebenen kurzen Zeit 
uns mit ganzer Kraft gegen die Eocialdemohratie zu 
wenden. Wir hoffen auf die Zuſtimmung aller frei- 
ſinnigen Wähler zu dieſer Haltung und rechnen auf 
gem . Unterftüßung für die Wahl unferes 

r. itte.“ 

Leider hält trotzdem ein Theil der National- 
Überalen an der total ausſichtsloſen Candidatur 


welche das unfundirte 
das Einkommen aus geiftiger und 


Hans Blums feſt 


Reichsſchuldbuch.] Der Entwurf eines Ge- 
ſetzes, die Einrichtung eines Reichsſchuldbuchs be- 
treffend, iſt nahezu feſtgeſtellt. Derſelbe ſchließt 
ſich im weſentlichen den bezüglichen preußiſchen 
Geſetzen an. Den Beſitzern von Reichsanleihe wird 
dadurch die Umwandlung in Buchſchulden des 
Reichs in gleicher Weiſe ermöglicht, wie dieſe bei 
preußiſchen Gtaatsfhuldverfthreibungen ſtattfindet. 

Hamburg, 14. Februar. Mit dem Dampfer 
„Reichstag“ kamen aus Oftafrika 44 afrikaniſche 
Teuerleute (Neger) hier an, welche auf hiefigen 
Rhedereien als Keizer und Kilfsleute eingeſtellt 

Die Einleitung des Concertes und die weitere 
Abwechſelung mit Klavierſtücken hatte, wie auch 
die Begleitungen, Herr Buſchenhagen über⸗ 
nommen, der mit ſeinen zwanzig Jahren einen 
erſten Ausflug in die muſikaliſche Welt wagt. Es 
fehlte nicht an Beweiſen von angeborener großer 
Intenfitäi der Empfindung, fie gab ſich in der 
Angelegentlichkeit kund, mit der Herr Buſchen⸗ 
hagen, nur zu ftark das Einzelne vereinzelnd, 
Phraſe für Phrafe vortrug, wo das Tempo des 
Stückes dies irgend geftattete; ſeine Technik ift 
auch namentlich in Behandlung des Klaviertones 
fortgeſchritten, dem er alle Vortheile und kleinen 
Geheimniſſe abgewinnt, die der moderne Flügel 
ermöglicht, nur daß ſein forte öfters ſtechend 
und unangenehm wird. Weniger entwickelt iſt 
die Sicherheit, obwohl in Raffs Rigaudon 
glänzende Octaven ꝛc. zu Gehör kamen; gar- 
nicht entwickelt aber und durch angelernte Ma- 
nieren ſtark entſtellt iſt die künſtleriſche Auffaſſung, 
— unglaubliche Zwangslängen und Spannungs- 
pauſen und eine fabelhafte Willkür im Umgange 
mit Takt, Tempo, Rhythmus und Dynamik bringen 
die Stücke, in denen es ſich nicht geradezu von 
ſelbſt verbietet, geiſtig bei ihm außer Nand und 
Band, und ſelbſt in die Liederbegleitung wirkt 
dieſe Unruhe hinüber. Kerr Buſchenhagen wird 
alſo noch viel zu thun haben, um ſein Talent 
auf eine richtige Bahn zu bringen, und wer ihn 
auf die jetzt von ihm betretene der modernſten 
Efſecthaſcherei gebracht haben mag, der hat das 
vorläufig zu verantworten. Dielleicht hat der junge 
Künſtler nur nöthig, bei fortgeſetztem Fleiß die 
eigene Natur und Empfindung ſelbſtändig walten 
zu laſſen und ſich auf mufikalifhe Natürlichkeit 
zurückzubeſinnen, um vom künſtlichen, affectirten 


um künſtleriſchen, empfundenen Vortrage zu ge- 
en. in f Dr. C. Fuchs. 

Nachdr. 

Dr. M. Burgländer. ec 


8) VMaovelle von F. Palme-Panfen. 
(Fortſetzung.) 5 
„Ganz der Dottore“, dachte er, „ſelbſt der kleine 
braune leck am Kinn iſt da. Und die Augen 


ſind's auch, nur daß dieſe hier anders blicken, viel 
ernſter noch, beinahe traurig.“ dann glitt ſein 


d 


werden ſollen. Die hieſigen Zeuerleute, welche 
den Zuzug von außerhalb — jetzt auch von über- 
ſeeiſchen Leuten immer mehr bedrängt und 
unverheiratheien Kamburger Heizer haben ſich 
auch bereits nach anderen Häfen gewendet und 
Kiel, 14. Februar. der Generalferretär des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleswig 
neuen Schlachthofes in Hamburg berufen. An feiner 
Stelle A > lündwirihſchaflliche enn der 
eneralſecretär gewählt. Derſelbe iſt als älteſter Sohn 
des Gutsbeſitzers W. Kirſtein zu Gr. Semlin bei Preuß. 
Jahren landwirihſchaſtlicher Wanderlehrer in Poſen. — 
Für das Amt eines beſoldeten Stadtraths in Kiel (Ge- 
neter Möller ⸗Elbing, Bürgermeiſter Vogt-Kirſchberg 
und Aſſeſſor Wegener Stettin. Dieſelben werden fa 
er 

Bürgerſchaft vorſtellen. 

Frankreich. 

„Liberté“ äußern ſich über das geſtern verleſene 
Programm des neuen italieniſchen Cabinets 
oärtige Politik betreffenden Paſſus den lange 
vermißten Accent der Weisheit, Seftigkeit und 
Zerreißen der Continuität erwarten, es ſeien aber 
neue Männer, welche auch neuen Geiſt in die 
meint, das Programm beweiſe, daß Italien ſeinen 
diplomatiſchen Engagements treu bleibe, aber der 

— Der Deputirte Clech iſt geſtorben. 

— die belgiſche Geſandtſchaft hat die Ein- 
keitsballe mit dem Bemerken zurückgeſandt, daß 
die Geſandtſchaft aller ihrer Mittel zur Unter- 
franzöſiſchen Behörden 97 verweigerten. 
—. Brad Blätter weiſen dieſen Vorwurf in 

— der Werth der Einfuhr Frankreichs im 
Januar cr. betrug 308 Millionen Srancs gegen 
fuhr 201 Millionen gegen 238 Millionen im Vor- 
jahre. der „Temps“ meint, daß die hierin zum 
und commerciellen Thätigkeit vielleicht durch die 
abnorme Strenge des Winters veranlaßt wor- 

Rußland. 

Moskau, 15. Febr. Geſtern fand, wie ſchon 
Ferdinand von Heſterreich-Eſte bei dem General- 
gouverneur, Fürften Dolgorukoff, ein Diner von 
der Generalgouverneur einen Trinkſpruch auf 
den Erzherzog Franz Ferdinand und den Kaiſer 
einem Trinkſpruch auf den Kaiſer von Rußland 

rwiderte. W. T 
„Rufik. Wed.“ melden, machte in den adminiftra- 
tiven Kreiſen Askhabads vor kurzem das Factum 

Allg den Jähl- und Steuerliſten ein⸗ 
agen u und daher auch keine Adgaben 


noch fortgeſetzt die Arbeit einſtellen, werden durch 
der Ausftand wird noch ausſichtsloſer. Diele der 
Stellung erhalten. 
Holftein, Deconomierath Bonfen, iſt zum Inſpector des 
Zus Brandenburg, Dr. Ernſt Kirſtein, zum 
Stargard ed geboren und war vor einigen 
halt 6000 Mk.) find präſentirt die Herren: Beigeord- 
in nächſter Woche in öffentlichen Verſammlungen 
Paris, 15. Februar. Der „Temps“ und die 
befriedigt. Der „Temps“ findet in dem die aus- 
Mäßigung. Das Programm laſſe kein plötzliches 
gegebene Situation bringen würden. Die „Liberté“ 
Ton ſei es, welcher die Muſik mache. 
ladungskarten zu dem franzöſiſchen Wohlthätig⸗ 
ſtützung ihrer Landsleute bedürfe, welchen die 
heftigen Worten als ungerecht zurück. 
334 Millionen im Vorjahre, der Werth der Aus- 
Ausdruck gekommene Abnahme der induſtriellen 
den ſei. (W. T.) 
kurz gemeldet iſt, zu Ehren des Erzherzogs Franz 
48 Gedecken ſtatt. Während der Tafel brachte 
Jranz Teng aus, welchen der Erzherzog mit 
* [Folgen einer „Entdeckung“. (Wie die 
1 al eee 
e 7 Seelen entdeckt wurden, 
; 28. dur Zufall wurde dieſes Jactum bei 


0 
gen 


= ner vom Gebieischef angeordneten Revifion der 
Bevölkerung des erwähnten Kreiſes conſtatirt, 
und ſetzt find die neuentdeckten Unterthanen 
bereits mit einer Specialſteuer im Betrage von 
jährlich 6 Rubeln per Kibitke belegt worden. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 16. Februar. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute die zweite Leſung des Einkommen ⸗ 
ſteuergeſetzes vom § 9 an fortgeſetzt. der Be- 
rathung dieſes Paragraphen lag ein Compromiß⸗- 
antrag Enneccerus-Lückhoff- Rickert zu Grunde, 
wonach die Prämien für Lebensverſicherungen 
bis 600 Mk. abzugsfähig (vom ſteuerpflichtigen 
Einkommen) fein ſollen. 
muſterndes Auge an ihrer Geſtakt herunter, die 
ihm größer, höher erſchien als die des Bruders. 
„Was mir an dem mißßzfiel“, dachte er weiter, 
„das weibiſch Zimperliche ſeines Weſens, ſteht ihr 
gut an“, und er folgte den weichen Bewegungen 
der Mädchenhand, die eben jetzt hinaus aufs Meer 
zeigte. „Werde ſie kennen lernen, wenn ich 


morgen den Bruder beſuche. Die Andere —“ er 
beobachtete nun auch die Blondine, „hm, auch 


nicht übel — eine Zreundin, vielleicht eine 
Dentice, — rechter Contraſt zwiſchen den beiden 
pen.“ 


Vielleicht hätte Lendorf noch lange fo weiter 
kritiſirt, wenn die Mädchen ſich nicht plötzlich vom 
Meere abgewandt und weiter-, nahe an ihm vor- 
beigeſchritten wären. da geſchah etwas Sonder- 
bares. Das dunkle Auge der Gicilianerin traf das 
ſeinige, und während er ruhig ernſt dem ihn 
flüchtig fteeifenden, dann plötzlich wieder zu ihm 
zurückeilenden Blich des Mädchens begegnete, 
fah er zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen über 
das blaſſe Geſicht eine Flamme ſchlagen. Und 
nicht nur dies — eine Verwirrung prägte 
ſich in ihren Zügen aus, ein verhaltener Schreck, 
der ſie zuſammenzucken, der ihre Bewegungen 
haftig und unruhig machte. — Ganz impulſiv 
hatte Lendorf die verſchränkten Arme gelöſt 
und ſich aus feiner nachläſſigen Haltung auf- 
gerichtet. Ob ſie ſeinen 5 Gruß 
gejehen? Vielleicht. — obgleich ſie denſelben ganz 
unbeachtet ließ, ſie kannte ihn ja nicht, mochte 
ihn für recht aufdringlich halten. Aber warum 
dies Erſchrechen. — dieſe Verwirrung? Allerlei 
lächerliche, abenteuerhafte Vermuthungen huſchten 
durch feinen Kopf, reisten ihn dermaßen, daß er 
beſchloß, den Mädchen zu folgen; konnte er da- 
durch doch auch auf fchnelle und bequeme Weiſe 
zur Kenntniß ihrer Wohnung gelangen. Wirklich 
führte er ſeine Abſicht aus, und zwar mit der jetzt 
erforderlichen Vorſicht, indem er ſich in ange⸗ 
meſſener Entfernung hielt und in der ſchmalen, 
fanft anſteigenden Straße des Corſo Vittorio 
Emanuele die Schattenſeite aufſuchte. Ganz deut- 
lich ragten vor ihm unter den auf- und ab- 
ſchlendernden Spaziergängern die beiden Mädchen- 
köpfe auf. dem Treiben umher ſchienen fie eben 
fo wenig wie er Beachtung zu ſchenken, obgleich es 


Zinanzminiſter Miguel: Wir haben Bedenken gehabt 
gegen die frühere Faſſung des Antrages Rickert; 
namentlich glaubten wir, daß kein Unterſchied gemacht 
werden kann zwiſchen deutſchen und nichtdeulſchen, aber 


doch im Inlande conceſſionirten Jerſicherungsgeſell⸗ 


ſchaften. Wenn letztere einmal concejfionirt find, fo 
müſſen ſie auch gleichgeſtellt werden. Wir können 
eine Begünſtigung der deutſchen Geſellſchaften in der 
Steuergeſetzgebung in keiner Weiſe zulaſſen. 

Abg. Rickert: Ich danke dem Herrn Zinanzminiſter 
dafür, daß er dem Antrage beigetreten iſt, namentlich 
dafür, daß er namens der Staatsregierung ſich für 
Streichung des Wortes „deutſch“ ausgeſprochen hat. 
Diejenigen, welche aus nationalen Intereſſen die 
deutſchen Geſellſchaften bevorzugen wollten, hätten 
gerade die deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften ge- 
ſchädigt; denn es iſt kein Zweifel, daß die deutſchen 
Geſellſchaften, welche mit dem Auslande arbeiten, 
dann der Gefahr ausgeſetzt geweſen wären, daß das 
Ausland uns mit gleichen Maßregeln geantwortet 
hätte. Ich hatte in meinem urſprünglichen 
Antrage 900 Mk. als Grenze feſtgeſetzt. Ich habe mich 
zu dem Compromiß der Herabſetzung auf 600 Mk. be- 
wegen laſſen, weil jener Antrag nicht durchzuſetzen 
geweſen wäre. Ich glaube aber, daß die Gtaatsregie- 
rung felbft zu der Ueberzeugung kommen wird, daß 
dieſe Grenze zu niedrig gegriffen iſt. Ich ſtehe heute 
allerdings auf dem Boden des Compromißantrages, 
behalte mir aber vor, wenn uns weiteres Material 
zur Verfügung ſteht, in der dritten Leſung eventuell 
auch eine Erhöhung herbeizuführen. e 

Der Antrag wird darauf angenommen, ebenſo der 
ganze 8 9, ferner die SS 10 bis 16. Eine längere 
Debatte findet nur bei dem $ 14 über einen Antrag 
Goldſchmidt (freiſ.) ſtatt, der ſchließlich abgelehnt wird. 
Bei 8 17 (Steuertarif) werden gegenüber dem vorge⸗ 
ſchlagenen verſchiedene andere Tarife aufgeſtellt, 
darunter einer von Rickert und Steffens, ein anderer 
von Richter, ein vierter von Enneccerus. 

Geheimrath Wallach: Die Regierungsvorlage er- 
mäßige den bisherigen Steuerertrag um rund 3 Mill 
Mark, die Commiſſionsbeſchlüſſe ergäben ein weiteres 
Minus von 95 000 Mk.; der Antrag Enneccerus würde 


hierzu noch einen Ausfall von 1900000 Mk. fügen, 
der Antrag Richter würde einen Ausfall von 10½½ Mill. 


Mark zur Folge haben, die Wirkung des Antrages 
Rickert ſei bei der Kürze der Zeit noch nicht berechnet ; 

Ang. Nichter befürwortet ſeinen Antrag in einer 
längeren Rede. Sein Antrag wolle allerdings eine 
Ermäßigung der mittleren Klaſſen um ein Drittel. Die 


rr e SE gegen die Bildung eines mitteleuropäiſchen Zoll- 


abſchrechen; ganz außer Acht gelaſſen ſei dabei das 
Mehr in Folge der veränderten Einſchätzung. Ueber⸗ 


haupt dürfte man nicht von einem Einnahme ⸗Kusfall, 


ſondern nur von einem Minderüberſchuß reden. die 


unterſten Einkommenklaſſen ſeien fortgeſetzt ermäßigt 


worden, jo daß die Einkommen unter 1500 Mk. gegen 


früher nur noch ein Drittel zahlen; von da ab 
fteigen die Steuerſätze erheblich und ſchnell, ob⸗ 


gleich die Lebenslage dieſer Klaſſen keine ſo 
verſchiedene iſt. Für Gemeinden dürfte der Tarif der 
Commiſſion und der Vorlage undurchführbar ſei 


ſchehen, dazu ſei die m 

nicht nöthig. Man wolle aber die Mittel der lex Huene 
direct verfügbar machen für allgemeine Staatsaus 
gaben. Zur Deckung dieſer Ausgaben reichten aber die 
Einnahmen, richtig veranſchlagt, aus. die Mittel- 
klaſſen ſeien das Bollwerrk gegen die Socialdemo- 
kratie. Man ſollte ſich daher hüten, ihre Unzufrieden⸗ 
heit zu erregen. (Lebhafter Beifall links.) 5 


Finanzminiſter Miquel bekämpft Richter in längerer 
Rede. 


Schließlich wird die weitere Berathung zu 
morgen vertagt. N 


Berlin, 16. Jebr. der Reichstag beſchäftigte 
ſich heute lediglich mit der vorgeſtern abge⸗ 


brochenen Berathung des § 105 des Arbeiter⸗ 


ſchutzgeſetzes, der ſchließlich angenommen wurde 
mit dem von den Abgg. Hartmann u. Gen. be- 
antragten Zuſatze, ſowie mit einem Antrage Kich- 
bichler betreffs des Ausſchluſſes der Arbeiten 


überall laut und fröhlich genug herging bei Hoch 
und Niedrig. Die Straßenbewohner arbeiteten, 
lachten und plauderten vor der Thür, und von 
manchem hellerleuchteten Palaſte drang aus weit⸗ 
geöffneten Fenftern Sang und Klang hinaus. 
Schöngeſchmückte Frauen ſchwebten daran vorbei 
oder traten auf die Balcone hinaus, und hinter 
ihnen, durch die weit offenen Thüren leuchteten 
die farbenprächtigen Borhänge und Teppiche, wo⸗ 
mit die fürſtlichen Säle geſchmückt waren. Bald 

ier, bald dort erklang eine Mandoline, ein 

ambourin, eine ſüße Frauenftimme, und über 
alles breitete ſich ein muſtiſcher Zauber, zu- 
ſammengewebt aus Nacht und Sternenglanz und 
den vermiſchten, ungewiſſen Lauten und Klängen 
dieſer verſchleierten Stunde. 

Inmitten der Stadt, da, wo ſich die vier Haupt- 
ſtraßen Palermos kreuzen und links der Domplatz 
ſich ausbreitet, am Quattro Canti, hemmte Otto 
den ſchnellen Schritt. Die beiden Mädchengeſtalten 
waren ihm an der Ecke für Augenblicke aus 
Sicht gekommen, tauchten nun unfern wieder 
vor ihm auf. Sein Erſtaunen war groß, als er 
ſie die Richtung nach ſeiner Wohnung nehmen 
und dieſer gegenüber in ein Haus ireten fah, 
welches wie das ſeinige gemeinſam die Ecke einer 
ſich vom Platze abzweigenden Nebengaſſe bildete. 

Alſo Nachbaren, dachte er, daher ihr Erkennen 
und Erröthen. Mögen mich oft genug ſchon ge- 
ſegen haben ein- und ausgehen, und das Doctorchen 
hat die für mich ſicherlich nicht ſehr ſchmeichelhafte 
Charakteriftik geliefert. 

Und bei dieſem Gedanken angelangt, erinnerte 
Otto ſich nicht ohne Gewiſſensbiſſe feiner Gpötte- 
leien und Fänſeleien auf dem Wege nach San 
Martino. Er wurde ſehr nachdenklich. Ehe er 
die eigene Wohnung betrat, beſchaute er ſich das 
kleine, ſchmuckloſe Nachbarhaus mit der niedrigen 
Straßenmauer und dem darüber hinwegranhkenden, 
wilden Grün, das in vollen Büſcheln, mit den 
weißen Blüthen des Pfefferbaums untermiſcht, aus 
fruchtbarem Gartenboden emporgeſproßt iſt und 
den Rand der Mauer wie mit Guirlanden behängt 
hatte. An der Hausthür blinkte ein weißes 
Schild. Er trat dicht an dieſes heran und las 
„Dr. M. Burgländer.“ Seine Combinationen 
waren alſo richtig geweſen. (Jortſetzung folgt.) 


vertrages mit Heſterreich ſei 


etwa 400 Perſonen bei, 


aufftändiſche Bewegung 


während des Gottesdienſtes. Die weitere Be- 
rathung erfolgt morgen. 

Berlin, 16. Februar. Der „Reichsanzeiger“ 
erklärt, die Behauptung der „Kamb. Nachrichten“ 
(des Organs des Fürften Bismarck), daß Zan⸗- 
zibar im Jahre 1886 thatſächlich als zur deutſchen 
Intereſſenſphäre gehörig betrachtet worden ſei, 
widerſpreche den Thatſachen. Durch das Ueber- 
einkommen mit England vom 29. Oktober 
1886 ſei die Souveränetät des Sultans über 
die Inſeln Zanzibar, Pemba etc. ausdrücklich an- 
erkannt worden. Unmittelbar darauf trat 
Deutſchland der franzöſiſch-engliſchen Declaration 
vom 10. März 1862 bei, worin die Unabhängig- 
keit Zanzibars ſtipulirt worden iſt. Es hätte alſo 
gegen die ausdrücklichen Abmachungen mit Eng- 
land und Frankreich verſtoßen, wenn Deutſch- 
land Zanzibar als zur deutſchen Intereſſenſphäre 
gehörig betrachtet hätte. 

— den heutigen Berliner Abendblättern zu⸗ 

folge erfolgt die Repartition der Zeichnungen auf 
die neuen dreiprocentigen Anleihen ſeitens aller 
Zeichenſtellen nach einem von der Reichsbank und 
Seehandlung vorgeſchriebenen Modus. Eine be- 
zügliche Bekanntmachung ſteht bevor. 
Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ iſt es dem 
Profeſſor O. Liebreich gelungen, das Koch'ſche 
Verfahren gegen die Tuberkuloſe zu verbeſſern 
durch Einſpritzungen einer Subſtanz, welche in 
ihren Wirkungen diejenigen des Koch'ſchen Mittels 
übertrifft. 

— Die Generalverſammlung der Vereinigung 
der Steuer- und Wirihſchaftsreformer unter 
dem Vorſitz des Grafen Mirbach nahm heute 
nahezu einſtimmig eine Reſolution an, worin die 
Berfammlung fortdauernd für die Interefjen- 
gemeinſchaft der Landwirthſchaft, der Induſtrie, 
des Kandwerks und der Gewerbe einzutreten 
erklärt. Bei dem Abſchluß des Handels- 
jede einſeitige 
Abminderung des Zollſchutzes zu verwerfen, 
die Nothwendigkeit der Aufrechthaltung der be- 
ſtehenden Zollſätze als Minimum des Schutzes 
für die deutſche Landwirthſchaft auszuſprechen 


und die Wiedereinführung der Doppelwährung 


anzuregen. die Refolution ſpricht ſich ferner 
bundes aus. Die Vereinigung der Steuer- und 
Wirthſchaftsreformer nahm ferner eine Reſolution 
an, worin eine Umbildung der landwirthſchaſtlichen 


Centralvereine zu Landwirthſchaftskammern gefor- 


dert wird, welche die lechniſche Volkswirthſchaft 
wahrzunehmen und die Behörde durch that- 


ſächliche Mittheilungen, Anträge und Gutachten 


zu unterſtützen haben, zugleich mit dem Anheim- 
geben, die Kammern an der Beauffichtigung der 


‚ma te - Organiſc 


mitwirken zu laſſen. N 
rag, 16. Februar. Der geſtrigen Verkrauens⸗ 
ännerverſammlung der Alttihedyen wohnten 
darunter FZürft Karl 
Schwarzenberg. die Berfammlung nahm ein- 


ſtimmig das von Rieger verfaßte Wahlmanifeſt 
an und bekundete demſelben lebhaft ihr Ver- 
trauen. Sie betraute ein Executivcomité mit der 
AKuſſtellung der Candidaten. 


In Bolivia iſt eine 
zum Ausbruch ge- 
kommen, die aber bis jetzt ohne jede Bedeutung 
ſcheint. Eine anderweitige Beſtätigung liegt 
nicht vor. — 
Pw AAo TEE EEE 


Danzig, 17. Februar. 

* [Ein neuer Zoll.] Bis zum 1. Juli 1888 
beſtand für die Einfuhr von Faſchinen-Reiſig 
Zollfreiheit; das vom Bundesrath erlaſſene amt⸗ 
liche Waaren-Verzeichniß hob mit dieſem Tage 
diefelbe auf und belegte den Jeſtmeter mit 
240 Mk. Einfuhrzoll. Mehrere oſtpreußziſche 
Lieferanten, welche die Fafchinen-Anfuhr für die 
Regulirungsbauten am Memelſtrom übernommen 
halten und das für die Strombauverwaltung 
paſſende Material nur aus Rußland beziehen 
können, weil dort die Wälder mit dem für 
Packwerke beſonders geeigneten Unterholz ab- 
gehoht werden, mußten nun plötzlich 1815 Zoll- 
eträge zahlen, auf welche ſie bei Abſchluß der 
Contracte unmöglich hatten rechnen können, da 
früher Bundesrath und Zinanzminiſter ausdrück⸗ 
lich die Zollfreiheit dieſer Einfuhr anerkannt 
hatten. Sie richteten bereits im Mai 1889 eine 
Petition um ‚Abhilfe an den Reichstag, welche 
auch wiederholt vorlag, in den früheren Seſſionen 


Buenos- res, 16. Febr. 


aber nicht mehr zur Erledigung gelangt iſt. 


Zetzt hat die Petitions-Commiſſion des Reichs- 
tages ſich mit der Sache beſchäftigt und in 
dem Sinne der Petenten Beſchluß gefafft. 
Es heißt in dem darüber ſoeben erſtatteten 
chriftlichen Bericht: Die Zollnovelle vom 24. Mai 
885 habe an dieſer Pofition keinerlei Aenderung 
vorgenommen, die Aufnahme eines Zollſatzes in 
das amtliche Waarenverzeichniß ſei alſo nicht ge- 
rechtfertigt geweſen. Aber auch abgeſehen von 
dieſer rechtlichen Seite der Frage, bedinge die 
plötzliche Belegung des den Petenten gehörigen, 
in Solge eines Contractes einzuführenden 
Jaſchinenreiſig mit einem Zoll eine große Härte, 
ja Ungerechtigkeit. Die Frage, ob das Verlangen 
der Petenten, die Zollfreiheit des Zaſchinenreiſig 
anzuerkennen, dem Reichskanzler zur Berüc- 
ſichtigung überwieſen werden ſolle, wurde mit 
großer Mehrheit bejaht, während der Antrag, 
die Bitte der Petenten auf Rückerſtatkung des 
auf Faſchinenreiſig erlegten Zolles dem Reichs- 
kanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen, ein- 
ſtimmig angenommen wurde. 
Iucker-Verſchiffungen.] In der erſten 
Hälfte des Monats Februar wurden über Neu- 
ahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker 119 200 
ollcentner verſchifft, und zwar ausſchließlich nach 
England. In der erſten Hälfte des Februar v. J. 
betrug die Ausfuhr 137992 Zollcentner. Der 
Geſammt-Export in der Campagne beläu aa 
bis jetzt auf 833 314 Zollcentner (gegen 779 752 


iſancen des Getreide- und Düngerhandels, der 


nicht für zu ac alten und beabſichtige n 


reſp. 1 128 945 in der gleichen Zeit der beiden 
Vorjahre). Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer 
betrug am 15. Februar d. 3. 793 918, 12905 
798 114, 1889: 309 976 JZollcentner. Don 
ruſſiſchem Zucker ſind in dieſer Campagne bisher 
102 590 Zollcentner (16266 in der gleichen Zeit 


des Vorjahres) verſchifft und 39 200 Zollcentner 
58 > er auf Lager geblieben. 
Zodiakallicht.] Das Zodiakallicht, über 

Beobachtung aus Berlin und Sara Orten > 
Provinz neuerdings berichtet wurde, will man auch 
hier neuerdings bei Sonnen-Untergang beobachtet haben. 

* ur Pfändung von Poſtſendungen. i - 
führungsbeſtimmungen der Poftordnung 8 
läſſige Pfändung von Poſtſendungen find neuerdings 
anderweit, und en wie folgt, zum Ausdruck gebracht: 
In bürgerlichen echtsſtreitigkeiten iſt iwiſchen Zwangs- 
vollſtrechung in körperlichen Sachen und der Zwangs- 
vollſtreckung in Forderungen und anderen Vermögens- 
rechten zu unterſcheiden. Eine Beſchlagnahme von Poft- 
ſendungen durch den Gerichts vollzieher nach Maßgabe 
der Vorſchriften über die Jwangsvollſtrechung in körper- 
lichen Sachen iſt nicht zuläſſig. Ebenſo darf im allge- 
meinen die Pfändung einer vermeintlichen Forderung 
des Empfängers an die Poftverwaltung auf Heraus- 
gabe einer Poſtſendung oder auf Auszahlung eines 
Boltanmeifungsbetrages nicht ſtattfinden, da dem 
n ein ſolcher Anſpruch nicht zuſteht. Nur 
— — wenn es ſich um Poſtanweiſungen handelt, durch 
we — Boftauftrags. und Nachnahmebeträge übermittelt 
wer — hat der Empfänger der Poſtanweiſung eine 
pfändbare Forderung an die Poſtverwaltung; wird eine 
ſolche Forderung gepfändet, fo iſt nach den im gericht⸗ 
lichen Pfändungsbeſchluß getroffenen Anordnungen zu 
verfahren. Wenn Berwalfungsbehörden, welchen das 
Recht der Zwangsvollſtreckung zusteht, eine nach Vor- 
ſtehendem pfändbare Jorderung im Age der Zwangs- 
vollſtrechung mit Beſchlag belegen, fo iſt einem ſolchen 
Pfändungsbefehl ebenfalls nach Maßgabe der darin 
gegebenen Beſtimmungen Folge zu leiſten. 


* [Bur Geflügel - Ausftellung.] der Zoologe 
Laasner in Tea ift von 5 Borftande — 
Danziger Ornithologen-Bereins, welcher in einigen 
Tagen ſeine Bogelausftellung eröffnen wird, aufge- 
East worden, ſeine hervorragend ſchöne Collection 
owohl ſeltener, als auch ſchön ſprechender Papageien, 
die auf den letzten Geflügel- und Bogelausftellungen 
überall den erf en Preis erhalten, auch in Danzig zur 
Ausftellung zu bringen. Herr Laasner wird dieſer 
Aufforderung Folge leiſten und ſeiner Vaterſtadt feine 
werthvolle Collection Papageien verführen, welche un- 
ftreitig eine Zierde der Ausftellung werden wird. Durch 
die Kerſtellung von einfachen und praktifchen Käfigen, 
in denen die Vögel ſich wohl fühlen und in denen fie 
die geraubte Freiheit weniger vermiſſen, iſt man im 
„ des Thierſchutzes ein Bedeutendes vorge- 
ritten. 

ANeuſtadt, 16, Febr. Der von dem Magiſtrat bei 
Berathung des Gtabthaushalts-Eiats pro 1891/92 er- 
ſtattete Bericht in der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten-Derſammlung für das Etatsjahr 1890/91 giebt 
eine überſichtliche Darſtellung der weiterſchreitenden 
Entwickelung der ſtädtiſchen Verhältniſſe und des 
organiſatoriſchen Vorgehens der Stadtverwaltung. Der 
Magiſtrat beklagt die ungünſtige finanzielle gage und ge⸗ 
dens a der kebenalch weinenden: 
gewöhnliche Theuerung der Cebenshebürfniſſe hinzutreten 
laubt aber nicht alles Feil in der geübten Gparfam- 
eit zu ſuchen, ſondern darauf zu achten, mit anderen 
Städten gleicher Größe bezüglich der ſtädtiſchen Ein- 
richtungen und Anſtalten gleichen Schritt ju halten. 
Der Magiſtrat ſei beſtrebt, den guten Ruf der Stadt 
aufrecht zu erhalten und berechtigten Wünſchen nach 
Berbefferungen ſich nicht zu verſchließen. Er habe 
keinen Anftand genommen, den Bau eines neuen 
Schulgebäudes für die höhere Töchterſchule, ſowie 


onſtige Einrichtungen nach Kräften zu b „ ob- 
ein die often der ge ch Kräften zu betreiben 1 


nannten Baues allein 33 000 
— 4 * 

er könne 
= eine Ver- 
ringerung dieſes Gahes anzuſtreben. — Die Volks- 
zählung am 1. Dezember 1890 habe ergeben, daß die 
n auf 5488 geſtiegen, gegen 5176 im 

„ mithin Zuwachs 312 Seelen. Erfreulich 


ur 


Jahre 1 a 
iſt die Mittheilung, daß die beſtehende Wafferleitung, 
welche im vergangenen Herbſt ein beſonderes eiſernes 


Rohr nach dem Sammelbechen im Stadtwalde er- 


halten und deren Einrichtung der Provinzial-Der- 
im Vertrauen 


waltung 10000 Mk. verurſachte, 
auf den vorhandenen Waſſerreichthum nach den 
weſtlichen Gtaditheilen im kommenden Frühjahr weiter 
ausgebaut werden ſoll; auch wird beabſichtigt, mit 
Einführung eines Waſſerzinſes nach einem anzuferti- 
28 Reglement vorzugehen. die Stadtverwaltung 
ft ernſtlich bemüht, die Ordnung bes Straßen- und 
Wegebauweſens zu regeln. Die Straßen entbehren 
vielfach ſeſter, gerader Fluchtlinien, die Bürgerfteige 
find meiſt schlechter als die Fahrbahnen für den Fuß⸗ 
gängerverhehr geeignet, die Wege laſſen ebenfalls viel 
zu wünſchen übrig. Zunächſt iſt ein Ortsſtatut, be⸗ 
treffend die Anlegung und Veränderung von Straßzen, 
und ein zweites Statut, betreffend die Bürgerſteige, 
ausgearbeitet. Zwei Verordnungen werden zur Durch⸗ 
führung der beabſichtigten Regelung die nöthige Hand⸗ 
habe ſchaffen. Eine Verbeſſerung der Straßſenbeleuch⸗ 
tung iſt dadurch lerzielt worden, daß 10 neue eiſerne, 
zum größten Theil mit gußeiſernen Candelabern ver- 
ſehene Laternen aufgeſtellt find, Zur Regelung des 
Einquartirungsweſens wird ein Ortsſtatut erlaſſen 
werden, da beabſichtigt wird, die Serviskaſſe aufzu- 
15 und den Serviszuſchuß in den Etat einzuſtellen. 
in neues Hundeſteuer-Regulativ iſt in Kraft getreten 
und das Regulativ über die Beſteuerung von öffentlichen 
Luſtbarkeiten eingeführt worden. Der Ertrag ſoll, 
wenn angönglich, der hier eingerichteten Dolks küche zu- 
gewendet werden. Ferner ſind 
Erhebung des Marktſtandgeldes an den Jahr- und 
Wochenmärkten zu Stande gekommen. Die Satz für 
Wagen und Schlitten bei dem Jahrmarktsverkehr iſt 
auf die Hälſte ermäßigt worden. Im weiteren iſt, um 
die Beſitzverhältniſſe der Gemeinde feſtzuſtellen, die 
Feſtlegung der Grenzen des Stadtwaldes in Angriff 


könne er 


zwei neue Tarife zur 


genommen und die Aufftellung eines beſonderen Gren- 


Regiſters angeordnet. Auch die Bervollftändigung reſp. 
Anfertigung eines Lagerbuchs iſt ins Werk geſeht 
worden. Behufs Regelung des Berhältniffes zwiſchen 


der freiwilligen und der rise e Dee nıbenge 
hl ie Polizei- 
erwaltung der Ausarbeitung einer neuen Feuer- 


. hat ſich ießlich 
1 unterzogen. — Die zunehmende 
hülerzahl Nie wiederum die Einrichtung 
einer neuen Klaſſe nothwendig, 
die Stadtſchule aus 12 Klaſſen b 
Stadtſchule wurde im Sommerhalbjahr von 723, im 
Winterhalbjahr von 686 Kindern beſucht. Der Schul⸗ 
beſuch betrug im Januar v. J. 91 Procent. Das hie⸗ 


ige 
Se bite höhere Töchterſchule 98 Schülerinnen, die 
Poſſeliſche Schule 36 Kinder, die Jortbildungsſchule 


önigl. Gymnaſtum beſuchten 162 Schüler, die 


von 84 nur 21, Ba alſo 18 oder in jeder 
der drei Klaſſen reſp. 4, 8 und 6 Schüler. Wir können 


im allgemeinen die erfreuliche 3 regiſtriren, 
daß bei unſeren kleinen Berhältniffen und geringen 
Mitteln manches Gute und Nützliche erreicht worden 
iſt, und hoffen, daß auch für die Folge 
Streben fortgefahren werden wird. Mit unſerem 

uchtbar iſt der kleinſte Kreis, wenn man ihn wohl 
zu pflegen weiß.“ 

n Konitz, 15. Febr. Heute 
einen Mann beſtattet, der für unſeren Kreis und 
die Provinz als Areisdeputirter und Provinzial‘ 
landtags-Abgeordneter, als Dorſitzender des land 


roßen er d Goethe dürfen auch wir ſagen: Wie 


wirthſchaftlichen Pereins Jahre hindurch die un 
eigennühjgfte . — entfaltet hatte: den Gute, 


beſitzer Dito Preufler auf Kl. Paglau. Er N 
geachtet und geehrt wegen feiner Einfachheit und 


dieſem 


den wir hier 


o daß nächſtens 
ehen wird. Die 


Beſcheldentzen, wegen jener perſönlichen Tüchtig- 


keit als Landwirth und auch wegen ſeiner 
Charakterfeſtiggeit und Treue in allen Be- 
iehungen des Lebens. Er war treu ſich ſelbſt, 
einem Daterlande, feinem Könige, feinem Gott. 
Gleichwohl ging die Zeit des Umſchwungs in 
politiſcher Beziehung nicht an ihm vorüber, ohne 
auch ihm, der von jeher auf ſehr gemäßzigt 
fiberalem Standpunkte ſtand, etwas anzuhängen. 
Doch auch das konnte ſeinen Glauben an die 
Güte und den Edelmuth ſeiner Mitmenſchen nicht 
erſchüttern. An ſeinem Sarge ſtanden weinend 
nicht nur feine Angehörigen, ſondern auch zahl- 
reiche Freunde und ſeine Gutsleute, von denen 
einzelne ſchon zu Lebzeiten ſeiner Eltern Kl. Paglau 
angehört haben. Er ſtarb am 11. Februar, nach- 
dem er am 12. Januar 65 Jahre alt geworden war. 
Leba, 14. Febr. Die Zuchsberger Fiſcher machten 
auf dem Leba-Gee einen wahren Fiſchiug Petri. An 
80 Ceniner Bleie, meiſt ſehr große Ziſche, 4—8 Pfund 
ſchwer, die einen Werth von 2000 Pik. hatten, fingen 
dieſelben an einem Tage. Der hieſige Ziſchereipächter 
3. Gädike kaufte ſämmtliche Bleie a Pfund 25 Pfennig 
und ſchicht fie lebend, in großen Waſſertonnen, nach 
Danzig an Unterhändler, wo das Pfund mit 40 bis 
5⁰ Pf. bezahlt wird. — Bei günſtiger Witterung ge- 
denken unſere Ziſcher den Cacksfang mit Angeln und 
Treibnetzen jofort zu beginnen, auch haben ſich ſchon 
wieder einige ſchwediſche Zifcher zu dieſem Zwecke hier 
angemeldet. Alle Händler haben bereits Lachs-Con- 
tracte abgeſchloſſen. (Cösl. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 14, Febr. Bei der hieſigen allgemeinen 
Kohkunft-Ausftehung wurde der Lohenſohe'ſchen 
Präſervenfabrik zu Gerabronn in Württemberg die 
goldene Medaille zuerkannt. 

Gladbeck, 12. Febr. [Cine tröſtliche Grabrede. 
Bei der Beerdigung des plötzlich verſtorbenen Berg- 
werks-Directors brecht machte der Prediger Coh- 
meyer aus Dorſten am offenen Grabe Aeuferungen 
über das religiöje Leben des Verſtorbenen, welche die 
anweſende tief gebeugte Wittwe auf das ſchmerflichſte 
kränkten und das überaus zahlreiche Publikum, darunter 
viele hochgeſtellte Civilperſonen und Offiziere, mit 
der größten Entrüſtung erfüllten. Schon während 
der Grabrede wurden in der Menge Rufe des Unwillens 
laut, nach Beendigung derſelben kam es zu einem fo 
tumultuariſchen Auftritt. daß Thätlichkeiten nur mit 
Mühe verhindert wurden. Dieſelbe aufregende Scene 
wiederholte ſich am Bahnhof, als der Herr Prediger 
nach Dorſten zurüchfuhr. Die Familie Albrecht ſchlie 
in der „Gladbecker Zeitung“ den Dank für die Theil- 
nahme der zahlreichen Leidtragenden an dem Begrab- 
nie mit dem Morten: „Nicht danken wollen und 
können wir dem Prediger Lohmeyer aus Dorſten, der, 
anſtatt ſeinem Berufe gemäß am Grabe Troſt zu fpen- 
den, die Leidtragenden tief verletzte, indem er in der 
Grabrede den edlen Berblichenen dadurch ſchmähte, daß 
er ihn, ſich ſelbſt widerſprechend, als undriftlich hin 
ſtellte.“ 

Diepholz, 11. Febr. Ueber einen Naubmord wird 
dem „Weſtf. Merk.“ geſchrieben: Eine junge Dame, die 
mit wohlgeſpichter Börſe in Diepholz dem Juge entftieg, 
mußte wegen der mangelhaften Verbindung den weiten 
Weg nach Damme zu Fuß zurücklegen. Beim Eingange 
des bichten Walbes, der ſich zwiſchen den beiden Orten 
erſtreckt, trat fie in ein am Wege gelegenes Häuschen, 
um ſich einen Begleiter durch den Wald zu erbitten. Der 
Mann iſt aber auf keine Weiſe zu bewegen, fie zu be- 
gleiten. und geht mit einem Spaten davon, unter 
dem Vorwande, er habe noch einige Arbeiten auf 
dem Felde zu beſorgen. Die Dame mußte, da ſonſt 


Concurs verfahren. 
. x über 
3 dem Seen der Hau N 


Fhriſtian Ker aus Stras- 
1 * ix Ai — der S. u RG, 8 x * 3 
bebung von Einwendungen BER on der auf 
das, uhnerzeichnifi der bei Arlt 88 (G. . 
erthei 


{ 

ung 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſfung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Dermögens- 
ſtüche der Schlußtermin auf 


den 9. März 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
ſerſelbſt, Zimmer Nr. 9, be- 
timmt, mom alle Beiheiligten 
hiermit vorgeladen werden. 

Die Schlußrechnung nebst Be- 
lägen und Schlußverzeichniß ſind 
auf der Gerichtsſchreiberei nieder ⸗ 
Strasburg Wpr., 10. Febr. 1891, 

Abnigliches Amtsgericht. Steuerkaſſen, 


Bekanntmachung. 


zu berückſichtigenden 


unter den na 
1. Oktober zu 


Maurermeiſters Friedrich . 
zu Gollub iſt ſeitens des hiefigen 
Amtsgerichts heute Nachmitiag 


rwalter 
Lan earn Guſtav Draegerſßerliner Kandelsgeſellſchaft 
öder 


i ner Arreſt er- 
alen d Ane desri auf Grund Deutſche Bank 


1 0 un 
beifelben, ſowie Anmeldefriſt für Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, 
Co 


die Concursforderungen auf den 
5. Mär; d. J. feſtgeſetztt. 
Termin zur erſten Gläubiger- 
verſammlung und Prüfung der Dresdner Ban 
angemeldeten Forderungen 
— den 12. März d. J., Ror-iz W. K 


itt 10 Uhr, anberaumt. 
mea dn ar 1891. Mendelssohn u. Co. 


Parriſius u. 


Gerichtsſch Aber des as iglichen 
erichtsſchreiber des Königliche 
— Amtegerichts. _ (2998 


SHeusverkauf. 


Das zum Nachlaſſe des Fräu- 
lein Endia Wallner gehörige, 


Grund der g 1883 (6.-G. G. 85), . 
S. 125), 9. Juli N , 16. 

8.8, ©. 80), 6. Juni 1888 0 8 ©. , & Apel 1880 6857 
legen wir im Kuftrage des Herrn Finanz-Minilters den Nennbetrag von 


Bw Bedingungen h 
Berlin, den 14. Februar 1891. 


Königliche General-Direktion der Seehandlungs-Societät. 


Reichs-Hauptbank (Comtoir der Reichs - Hauptbank fürlA. 
£ 1 15 A i g 
Ueber das VDerms des Reichsbank-Hauptſtelle in Hamburg, 

„ innerhalb Preußens belegene Reichsbank-Hauptitellen, 


Direktion der Dishonto-Befellfcaft 


iſt Internationale Bank in Berlin 
rauſe u. Co. Bankgejhäft 


Mitteldeutſche Kreditbank 
Nationalbank für Deutſchland 
ferner bei anderen deutſchen Bankhäuſern gemäß der von denſelben erlaffenen beſonderen Bekanntmachungen; 
am 20. Sebruar d. 3. von 9 Uhr Vormi 
und wird alsdann geſchloſſen. In Danzig werden auch bei der N 


Danziger Privat-getien-Bank 


keine menſchliche Wohnung in der Nätze war, den 
Weg allein fortſetzen. Ungefähr in der Mitte 
des Waldes begegnet ihr der Ddammer Gendarm, 
welcher auf ihr Bitten wieder umhehrt und fie 
aus dem Dickicht begleitet. Doch kaum iſt er eine 
Weile fortgeritten, als er einen geilenden, mark⸗ 
erſchütternden Schrei vernimmt. Sogleich eilt der 
Gendarm nach der Richtung des Schreies und findet die 
Dame bereits todi in ihrem Blute liegen, die Gurgel 
mit einem Meſſer durchſchnitten, der ganzen Baarſchaft 
beraubt. Von dem Mörder war keine Spur mehr zu 
entdechen. Der Gendarm reitet darauf zu dem Haufe, 
deſſen die Dame vorhin Erwähnung gethan hat, und 


findliche Frau erklärt, ſie hätte augenblichlich kein 
Meſſer im Haufe, ihr Mann ſei aufs Feld gegangen. 
Wie fie noch reden, tritt der Mann ein, die Rermel 
mit großen Blutstropfen beſpritzt. Er wurde ſofort 


verhaftet und ins Gefängniß abgeführt. 


Jena, 13. Februar. Ein namhafter Afrikareiſender 
1 ſich hier mit der Tochter eines berühmten For- 
chungsreiſenden und Gelehrten verlobt, nämli 
Dr. Hans Meyer mit der Tochter von Prof. Ern 


2 


Häckel. 


Standesamt vom 16. Februar. 
Geburten: Maurergeſ. Albert Giryjewshi, S. — 
Arb. Jakob Kruszynski, 2 S. — Arb. Franz Kwid- 
zinski, S. — Arb. Martin Hallmann, T. — Stell- 
machergeſ. Karl Stangenberg, T. — Tiſchlergeſelle 
Johann Schacht, T. — Kaufm. Theodor Rodenacker, S. 
— Schuhmachermeiſter Auguſt Karl Götz, T. — 
Maſchinenbauer Wilhelm Neetz, T. — Lehrer Robert 
Pfahl, S. — Conditor Theodor Tönjachen, 2 T. — 
Tichlermeiſter Eugen Herrmann, S. — Zleiſchermeiſter 
Guſtav Fehnrich, T. — Seefahrer Heinrich Guſtav 
Klewe, T. — Buchbindermeiſter Auguft Figurski, S. 
— Arb. Johann Julius Schulz, S. — Handelsmann 
Iſidor Moſes dehn, S. — Arb. Franz Jeigge, T. — 
Arb. Friedr. Neumann, T. — Unehel.: 2 T. 
Aufgebote: a Franz Matern und Wilhelmine 
Katharina Rogolzki. Kittergufsbeſitzer Ernſt Hermann 
einrich Paul v. Zitzewitz auf Daber und Marie 
argarethe Waſſermann hier. — Binnenlootſe Franz 
Wilhelm Kriſchewoki und Wwe. Florentine Wilhelmine 
Kriſchewski, geb. Elis. 
Keirathen: Ingenieur 
Jantzen und Bally Maria 
Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſellen Auguſt Kämmler, 
todtgeb. — Wittwe Karoline Fladau, geb. Loch, 67 3. 
— T. d. Maſchiniſten Hermann Neubert, 1 M. — 
Schloſſergeſellen Guſtav Kretſchmann, 3 M. — Former 
Karl Friedrich Borowski, 67 J. — Arbeiter Johann 
Jacob Kropp, 56 J. — Wittwe Karoline Schwilski, 
geb. Mahow shi, 68 J. — Mehlhändler Karl Auguft 
Wilhelm Sp. 52 J. — Rentier Karl Auguft Friedrich, 
72 J. — Frau Regine Coſſe, geb. Lindemann, 59 J. — 
8 Roſalie Kallmann, 35 J. — Händler 
Friedrich Kalina, J. 
Dautert, 9 J. — FT. d. Krbeiters Heinri 
todtgeb. — T. d. Schneidermeiſters Hermann Zi 
1 J. — Arb. Adam Danielzuck, 33 J. — Unehel.: 1 8. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 16. Februar. (Schtußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2742, Franzofen 217½. Lombarden 117½, 
Ungar. 4% Goldrente 93,60, — Tendenz: feſt. 1 
Wien, 16. Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
309,25, Franzoſen 243,90, Combarden 133,10, Galizier 
212,00, ungar. 4 Goldrente 105,25. — Tendenz: ruhig. 
Baris, 16. Februar. (Schluß courſe.) Amortil. 3% Rente 
95,92½, 3% Rente 95,70, 4% ungar. Goldrente 93,60, 


ermann Louis alexander 
oncorbia Willenius. 


Sranzofen 543,75, Pombarden 312,50, Türken 19,52½, 


Bekanntmachung. 
3 prozentige konſolidirte Preußiſ 


e vom 21. Mai 


238), l (G.-S. ©. 69) und 


Sweihundertundfünfsig 


von Burchard. 


Bedingungen. 


‚Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 
General-Direktion der Geehandlungs-Gocietät in Berlin, [Gebrüder Schichler 
mmtliche Preußiſchen Regierungs-Haupi-Rafjen, Kreis- und Robert Warſchauer u. Co. 
Sal. Oppenheim jun. u. Cie. 
Schaſſhauſenſcher Bank-Berein 
Deutſche Effekten und Wechſelbank 
Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, 
Parriſius u. Co., Kommandite Frankfurt 


Reichsbankſtellen, Reichsbank⸗Kommandite in Infterburg]' am Main 
und Reichsbank-Rebenſtellen mit Kaſſen-Einrichtung, Deutſche Vereinsbank 
der Bank für Kandel und Induſtrie von Erlanger u. Söhne in 
i Zillale der Bank für Fandel und Industrie P Frankfurt 
S. Bleichrb Frankfurter Filiale der Deutſchen Bank a. N. 


E. Ladenburg 
Mitteldeutſche 


rund ſtück, beflehend aus einem Zeichnungen el gen enommen. 


nes Wohnhauſe, einem 


Holz 5000 Mark mit vom 1. 


Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau öffentlich ver- 


eingeſehen werden. 
werden gegen Gritatiung der 
Eopialien du 
Noſenberg Weſtpr., 

Februar 1881. 85 


Mogan w. 3. 
Rechtsanwalt und Notar. jan die Einsahlungsit 


Gperialtet! Speriaität! ff 
Drehbänke. 8 
: Se mit und ohne 


Seitſpinbel, für Fuß- oder 
Arafibetrieb,insbeiondere W 


lektrotehniker und Ma- 
ſchinenbauer fertigt” die 
G — und Werk- 
er -Maſchinenfabrik von 
‚ Gouse, Brombers. 


eintuliefern. 


Bei der 1. bis 4, 
5 bezw. 3 Monate vergütet. Bei der 5. San pe eine Berechnung von Stückzinſen nicht ſtat e 


= tikel 9. Wird 
N Er er es an 8 

r bis dahin eingeſahhl 
b Arie b. 


n 
8 ; 3 u 
20 Proſent am 5. d. 3. als erſte Einzahlung. Hermann Heiber g. „rei 8 western 
10 „ vom 1. bis 6. April d. J. „ Be ” gratis und franco nachgeliefertl! 8071 
10 ” „ l „ . 1 „ , drilte ” on ; . = - 
20 5 3 ER Br" unte 5 RES; eee — et 
. 20 = 2 5 > 6. — jr Mr > 1 Ausit u Deutſcher Aunit- und g d 1891 
Einzahlung werden Gfüchtinfen vom Beginn des Einsahlungsmonats bis m Dktober 2 BT 1 sjtellung Induſtrie-Erzeugniſſe London 
5 nia n n 2 — —— —— ———— — ä— 


Bei der erſten Einzahlung erhalten bie Zeichner von ber General-Direktion der Geehandlungs-Gocietät ausge- 
0 ; i 8 hlungen, ſowie über Vollzahlungen Quittung ertheil 
uUmtauſch in Scheldverſchreibungen wird das Erforderliche bekannt gemacht werden. 

Art eine Zahlung im Fälligkeitstermine verfäumt, jo hann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter gleich. 
onvenkionalſtrafe von 8 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wi 
e Betrag der Staatskaſſe und verliert damit der Interimsſchein ſeine Gilti 
| 10. Die von den Jeichnungsſcheinen abirennbar 
über die Sicherheilsbeſtellung wird dem Jeichner zurückgegeben, und 


Formulare zu Zeichnungsſcheinen find vom 16. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


u ne 3 a) BIN 


fordert Brod für fein Pferd. Die allein im Haufe be- 


— T. d. W Paul 
2 


N. K. von Rothſchild und Söhne 


ttags bis 1 Uhr und von 3—5 Nachmittags 


e Beſcheinigun di 1 
if ine bel der eier ung der Selhmungsttelle wieder 


ar 


Mär; 37,121, per März-Juni 37,50, per Mai-Auguft 
38.00. Tendenz: ruhig. 

London, 16. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97/16, 4% preuß. Conſols 105. 4% Nuſſen von 
1889 99¾, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 92/8, 
Aegypter 98½. Platz-Discont 2½ X. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 151%, Rübenrohzucker 135. 
— Tendenz: ſteiig. 

Petersburg, 16. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
85,10, 2. Orientanleihe 103 /, 3. DOrientanleihe 10512, 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 16. Februar, Stimmung: ſtetig. Heutiger 
Werth it 13/13,05 M Baſis 880 Rendement incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz. . 
Magdeburg 16. Jebr. Mittags. Stimmung: ſchwach. 
7 13,50 „. Käufer, März 13,37½ M do., April 


8 ai 13,40 gl do. 
Nachmittags 6 Uhr. Februar 13,57½ M Käufer, 
aan 13,42 M do., April 13,40 M do. Mai 13,47% 


o. 
Abends. Stimmung: ſtetig. Fehr. 13.55 M Käufer, 
er] en M do, April 1340 M do., Mai 

o. 


2 


i loco 34,50, weißer Zucker per Februar 36,87½, per 


Danziger Biehhef (Borjtadt Altſchottland). 
ontag, 16. Februar, 

Aufgetrieben waren: 42 Rinder, theils | der Hand 

g nach der 


M, per Centner lebend Gewicht. . 
mit allem geräumt. Das . Na 
Schluß des Marktes trafen noch einige Rinder und 
Kälber per Bahn ein. Dieſelben wurden ſchnell verkauft. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 16. Februar. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3675 Stück. Tendem: Langſam trotz ange- 
meſſenen Exports. Die Nachfrage in Berlin war nicht 
fo rege als bisher. Nicht gam geräumt, Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 59—62 M, 2. Qualität 54—58 M, 
3. Qualität 48—52 M, 3. Qualität 35—47 M per 100 
Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 382 Stück 
(darunter 1162 däniſche, 141 holländiſche, 165 Bakonier). 


Tendem: Bei mäßigem Export ſehr langſam, obgleich 
d. | circa 1300 weniger als in der vorigen Woche angeboten 


waren. Die Preiſe hielten ſich. Außer einigen Bakoniern 
geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 54 Sl, aus- 
geſuchte Poſten darüber, 2. Qualität 51—53 M. 
3. Qual. 46—50 M per 100 % mit 20 % Tara. 
Bakonier erzielten 48—51 M per 100 % mit 45— 
50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1672 Stück. 
Tendenz: Reichlich ſtark, langſam. Berahlt wurde für: 
1. Qualität 58—62 Pf., ausgeſuchte Poſten darüber, 
2. Qualität 52—57 Pf., 3. Qualität 42—51 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9388 Stück. 
Tendenz: Bei rückgängiger Conjunctur ſchleppend; es 
verblieb Ueberſtand. Nicht ohne Einfluß darauf war die 
kürzlich verfügte Srachtvertheuerung bezüglich der 
Sleiſchtransporte für Paris innerhalb der deutſchen 
Grenzen, in Zolge deren die Exporteure nicht die ge- 
forderten Preiſe bewilligen. Bezahlt 
1. Qual. 47—49 Pf., beſte Lämmer 52 Pf., 2. Qual. 
42 —46 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 


Staats-Anleihe. 


| 1884 (8.-G. G. 105), 7. Mai 1885 (8.-6. S. 119) 
EN 1, 8 1897 98 5 G. 90, 11. Mail 
Mai 1890 (G.-S. S. 90) auszugebenden Anleihe 


n Mark 


in verün, | 


Kegypter 496,87. Tendenz: feſt. — RNohiucker 880 TERN 


wurde für: [ 


Hein 
zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit 3 vom Hundert am 1. April und an — 
2H. Kölner Dombau-Lotterie. 


; Hauptgewinne M. 75,000, 30,000,15,000.eic, 8 


5 D. Lewin, Berlin C. Spandauerbrücke 16. 


1 > nn 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 16. Febru 

Angekommen: 
via Neweaſtle, Güter und Kohlen. — Königin Elifabeth 
Louiſe, Maſar, Sunderland, Kohlen. — Heinrich Gerdes, 
Fretwurſt, Middlesbro, Sali. 

Geſegelt: Grandholm(Sd.), Maſſon, Greenock, Zucker. 
Nichts in Sicht. 


TE 


Fremde. 


Hotel du Nord. Graf v. AN i . 8 
ſtadt. Caspary u. Sable a. Kalezlingk 3 — 


3 K ahns ad. Cognac, 
Eichelbaum a. Inſterburg, Weisbrodt a. Hanau, Raab 
a. Elsnitz, Zeus a. Leipzig, Hollſtein a. Greiz, Waldſtein 
u. Auforge a. Breslau, th a. Gumbinnen, Witt a. 

mburg u. Schlur a. Paris, Kaufleute. Schmidt a. 

urlach u. Kaldrock a. Stettin, Directoren. Aſchworth 
n. Gemahlin a. London, Advocat. Irhr. v. Venningen 
u. Pieiſch a. Rieſenburg, Offiziere, Schwieger a. Holland, 
Gutsbeſitzer. Glawinski a. Breslau, mem irector. 
Koch n. Gemahlin a. Bonn, Reg.-Aſſeſſor. Heros a. 
Pr. Stargard, Nühlenbeſitzer. Ehlert a. Wirry, Ritter- 

utsbei, Dahms a. Br. Stargard, Dffisier, Diaak a. 

3 t, Gutsbeſitzer. 

Walters Hotel. Bölke n. Gemahlin a. Barnewitz, 
Rittergutsbeſitzer. Engler a. Mallow, Hauptm. a. D. 
Lewerenz a. Breſin, hal. Aimteraip. Witzleben a. Leipiig, 
v. Kürten a. Remſcheid u. Ballo a. Königsberg, Zabri- 
kanten. Preſting a. Prov. Brandenburg, hal, Domänen- 
— Knüttel a. Charlottenburg, Ober Ingenieur. 

öpke g. Meſen, Lieut. d. R. Leiſſe a. Königsberg, 
Schäfer, Boas, Marcus, Weinsziehr, Leon u. Wengatz a. 
Berlin, Kunis g. Leipzig, Weſthelle a. Remſcheid Piper 
a. Stettin, Steiner a. Mainz, Goldſchmidt a. Düffeldorf 
u. Kohn a. Breslau, Kaufleut 


Strehle a. 9 Lieut. u. ine hie v. d. Go 


umm, Warpup, 
Hellwig, era? 
g. gg l . — a. 25 

1 aum g. Stettin, Hamann, 


Bergmann a. Barmen, 


Schröder a. Bremen, 
Aliwaſſer, Kaufleute. 


Neufeld, Zobel, 
4 


Wohkemin a. 


remen, 
„ Trumpf a. 


ſala a. 


Lieut. 


Die Ziehung beginnt am 3. u. 4, März 1891. Hierzu empf. Anth.: 
90 je 1 EN 1 


7. Yo Yo 1½ 1 . % ½¼0 


12,50, 625, 5. 3,25. 2,50, 1,75, 1.50, 1. 0,75. 


3 „ Für alle 2 
b 
„100. 50, 25. 
Amtliche Gewin E 
rich W edel, Berlin C., Alte Sebönhauserstr. 18, 


0, 6,50, 6, 3,50, 3. 
n für alle assen 1 M. 
Lotterię-Effecten-Handlun 


__._Fernsprecher Amt III 1076. 


wei 


Ziehung beſtimmt 23., 24. und 25. Februar. 


Originallooſe A Mk. 3,50, 


| ] in Cöln, 


Kreditbank 


. Die ſpäteren 
eihsbank-Hauptitelle in 


wird. Ueber den 


Wird auch dieſe Zrift verſäumt. jo verfällt 
e Zeichnung mit der Quittung 


Nur 5 Mark oer ene Betheiligung 

10 bell. an 1000 lummern 50 M, 40 

Drigin.-Coos 3½ ll, 35 2 M,. Yu 1 . 10% 39%, 1%½ 19, % 9½ M. 
orto und Lifte 30 Pf 


Berlin W. . 
FriedrihSeaneg, August Fuhse, keiten, 


ündlich kennen zu lernen, 


2 nehme man ein Probe- abonnement auf den Monat März 
ir 1 M 75 


Pi „Berliner Tageblatt“ nebit Kandels-Zeitung liefert außer 

fleinem reihen und gediegenen Inhalt (tägl { 

Morgen- und Abendblatt, auch Monta 

A werthvolle Beiblätter: ble 

— das belletriftiihe Sonntagsblaft „Lejehalle”, — 

Ke e Montagsbeilage „Der Jeiteeiſt“. — „Mit- 
eilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hausmwirth- 


der bis 1. März abgedruckte größere Theil des hodinter- 1 


ö Erſte Raumvertheilung am 25. dieſe ts. 
9 e Eomitemitglieder in den ee aa en | 


anni Wehe 


Ca. 500 Ceniner 
gutes Vorhen 


K (2738 
7 Hermann Kulling, nee Preisermähigung, 


— ä ü᷑2d2— . äZ —ä— — — 
er kei tung hat, g 
W le sobrik (Holländer) verkauft 


L. Wenl, Berlin W. AI. Preisct. ar. 


Nummern der Kölner Dombau-Lotterie. 
Beth. an 4000 Nummern 


erſich it 
1838 unter beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit defte 
Intbenb 4 K. für 1888: 5% der 


30/00 


in „Zakob S. g. Stern 7 000.000 t Vermögen. 
Berlin Frey Br ag | Nähere Auskunft eriheilen die Direetion und folgende Ver- 
L. Behrens und Söhne ter: B. 19 in Danzig, Cangenmarkt 37, Albert Reimer in 
ß, Berne Alhter, Sin 
Hamburger Filiale der Deutſchen Bank Hamburg in Thorn, A. Anderih u. Krüger, Königsberg i, Pr., Alapper. 
Rorddeutihe Bank in Hamburg " [miele B—8. A 255 825 
Vereinsbank in Hamburg eee 8 8 & 


erliner Tageblatt 


bei dem nächſtgelegenen Poſt- Amt. Das 


öche ul folg — 
5) wöchen 0 
„Das flute ele Wi al Au 2 


Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird 


anten Romans vo 


zädten, Auskünfte und Anmeldebogen verfendet 6 
enhaus 92 Bilbelmitr. 


Jede 
Namen-Stickerei 


d ſauber und billig ausgeführt 
gelt Beittanffe 18. Bei ganzen 


Bröfen. Eine junge, ſchwere, hochtragende 


34 
Rud, Krauſe, PR 


ar. Wind: W. 
Alma (SD.), Gademaffer, e . 


ringe 


auf die neue 


30% Deutsche Reichs-Anleihe 
30% Preuss. Consolidirte Staats-Anleihe 


nehmen wir von heute bis 20. d. M. einschliesslich kostenfrei 


entgegen. : 
Danzig, den 14, Februar 1891. (2955 


Westpreussische 
Landschaftliche Darlehns-Kasse. 


NMiüchſte Wache Ziehung 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Alle Gewinne in baarem Gelde. 


Hauptgewinn 75000 Mk. 


1919 à 4 Mark find zu haben in der 
n der „rn anfigee Zeitung“. 


eute früh 5 Uhr 
fehle nach langem ſchweren 1 
Leiden mein theurer unver- 
Pag 


ntier 


Carl Auguft 
Friedrich 


in ſeinem bald vollendeten 
73. Lebensjahre, was hier- 
mit 3 


Re 


cognac, Kölna. Rh, 
6% gleicher Güte bedeutend 
! iger als französischer 


Verkehr nurmitWiederverkäuf, 


Man verlange st 


2 * 


„mit erer, Arma, 


Öl neldihränhe, Cenfeſimal-, De- 
0 dan mal- und Vie waagen, 

Mäſchedrehrollen bei Zjähriger 
[Garantie vorräthig. Band 


e er findet 
zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 


Donnerſtag, d. 19. 8. 
Vormittags 10 U rauf dem 


neuen Trinitatis⸗Kirchhofe Mackenroth, 
Fee 1 AlSabrikant, Sleiſchergaſſe Nr. 88. 
Erweiterungsbau der Pro- r 


rt b. 
= 3 5 erf. Dinhkaufiiegaffe 19. 


> er 5 „ ers 


en. 
At um nf eee 8 
wollen ſich unter An Jane von 
Seuenif en und Angabe d er Ge- 
haltsanſprüche melden beim Un- 
gehe a pom 

auenburg i. 
den 13. Februar 1591. 


2 beziehen durch Louis Wilke 
vehen, (2940 
Dom. Gr. Golmkau 


Königl. Rei e a 
Neuer han 100 Fettſchafe, 
der Lokal Züge, 6 Yase-Aurthullen 
Zu haben bei 3.252 Rafemann (Holländer), 
und „in allen 5 2 bochtragende 0 


Hermann Lau, 
Mollwebergaſſe 21, 


ee = 1 ringe 55 lun 75 

i halten« * 
bene ür eee 

2 


ige zu 
5 ac, RS 


etter Bulle 


ſtehen zum Verkauf bei 


Sende 


tät dert ns 
aten ofor a 
na 


15 Fallen „Institut 20.000 


20 0 een sub E. 2827 been, 
m bie ne 4. 571 von 
gaſenſtein ler K.-G., 
önigsberg i. chr 


zu Schönsee W/Pr. 

antirt sicherste u 
ee Freiw.-, Fähnrichs- und zen 
gekülten-Ezamen, sowie für alle &ym- 


ae Jahres n eee (Gin Gelonial- und de 
Eigones Anstaltsge bäude mit grossem & wmanren 1 äft in einer 
Garten vis-a-vis dem Bahnhofs grohen Stadt Weitpr., ee Lage, 
rospecte gratis u. franco._ peicher, Stall, eller- 
n e W ſatz 
Hülner Loben! Lotterie, e 1 Bi 
Ganze Looſe ‚ x 
195 nung, iſt * 228 B. ER 

Halbe Eooie 2 2 N. 568 n 


Ur 


5 W. D RE Liebſtadt 


Kermann cr eee 1 


Anderweitigen Unternehmens 
R e Dombau-Loofe a e wegen will ich mein felt ca. 
aaffe Ar. 2 2 ö 973505 Jahren betriebenes 


Material-Geſchäft 
mit Weinſtube, 


. — 285 2 ac iven 2 999 

0 * 
inden 3. Beträge räumen unter günſtigen 
dingungen verkaufen reſp. 
pachten. 


Preußiſche 


„pro ½ mit Al 23, 
— > Alalie, ie En W. 


Unter den 
Und durch Boftauftrag u erheben. 


re 


e Franz Janke, 
SE 2... Gtolpi, Bomm. 
ür ein 
115 Holz- u. Kohlengeſch. 
25 wit 1 5 e wird ein 
Gebr. Gander 8 0 1 85 ſſociée geſucht. 


"A Institut für brief, Unter 


Speeialant N. 1 


85 77 8 von äußeren, 
hranhheiten, enen 155 mit vollitändigem Inventar, fo- 
n den 

Bis Bine, wohnen Bauftelle von 


breſſen unter Nr. 2930 in d. 
Exped. dieſer Zeitung erbeten 


Eine gute, gangbare 


Bäckerei 


991055 eh ring „ oder 1. 

viele — 

es 8 % 7 K. Grmalinne, gr.‘ 
wärts mit ale em Erfolge 

brieflich (Auch Sb, . 


Geschlechtskrankheiten, 


veraltete Harnblasen- und Ner- 
venleiden. (Schwäche) behan- 
delt a, briefl. discretDr. Fodor, 
gesterreichischer Be Berlin, 
Krausenstrasse Hono- 
rar für ersteConsultution z chu 
Reichsmark. (222815 


dr. Splauger ige Seilfalbel® 
eilt gründlich veraltete Bein- 
äden, ſowie knochenfraßzartige 
ede an in kürzeſter Zeit. Eben 
fo jede andere Wunde ohne Aus- 
936 8 wie böfe Finger, Wurm, 5 
Bruſt, erfrorene Glieder, 
arbunkelgeſch. ic. Benimmil® 
ihe und Schmerzen. Verhütei 
wildes Fleiſch. 3 Sem jedes Ge- 
a nd en) ohne zu amelben, ge- 
ind und ſicher au ei Fuſten, 
Kalsſchmerz, Prüfen, An. 
tritt ſofort Linderung ein. 
ser in allen Apotheken. In 
anzig aber nur in a 
Apotheke, Breitgaſſe 15 u. in den 
Langenmarht 39, 


1 Berlin Beet 


Das Geihäfis-Grundiüh 
Hundegaſſe 53, 


duchaehend, Au l Nerds 
Auf u mit dem gut 
3 Wein eſchäft (Zac- 
ane durch Weinſtube 5 
auszudehnen. (248 
3 bort — 


Fr Brut N A: 
3 In Cangfuhr,Säjchhenthaler 3 


bſichtige ich 

zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt oder 
Gerbergaſſe 3. (3087 


W. 2 


8 


ni 


Er 
z 
55 
15 


an eier für d die Halfte 1 — 
Kleinere Antheile an / Loos 
zeeuf. rn geſ. Adr. in der 
Sr be Danz. Zeitung. unter 
1 erbeten, 


AN, eine größere Fabrik wird 


Apotheken: 2 erſten A b eu Hypothen 


Tanggarfen 108, Breitgaſſe 97, p It) 000 KA gutem 3ing- 
1 10 2100 „ ne Zar- 
Langgaſſe 72 à Flacon 50 3. 10.000 Ol. Hag Harfe 


ee none —.— ſtaatlichen 
a worden. 

Dom. Goddentow Angebote werden unter Nr. 445 
angebotenen Kartoffeln find ver⸗ an die Expedition dieſer Zeitung 
kauft, ( 3 erbeten. 


eine nebenan befindliche 


I keiten jeden 
laltrenommirten, 


= u. Vogler fl.-G., Berlin 


3 ä 


Bekanntmachung. 
Zprocentige Deutiche Reichs-Anleihe, 


Von ber auf Grund der 3 Erlaſſe vom 7. September 1889, 1889, 17. Mär; 1890, 17. September 1890, 22. Januar 1891 und 
9. Februar 1891 auszugebenden 1 legen wir den Nennbetrag von 


Zwei Hundert Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 
1. October zu verzinien, 
Berlin, den 14. Februar 1891. 


Reichsbank - Directorium, 
Dr. Koch. Frommer. 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ftatt; 


Reichshauptbank (Comtoir der Reihshaupibank für Werth- Deutiche Vereinsbank 
papiere) zu Berlin, alle Reichsbankhauptſtellen, Reichs- von Erlanger u. Söhne 
bankſtellen, die Reichsbank-⸗Kommandite in Inſterburg Filiale der Bank für Kandel und Induſtrie 


und alle Reichsbanknebenftellen mit Kaſſeneinrichtung, Frankfurter Filiale der Deutihen Bank Fenn 
General- Direction der Geehandlungs-Gocietät . Ladenburg am, 
Bank für Handel und Induftrie Mitteldeutſche Creditbank 5 
S. „ == = nn u. nr 
i eihröder acob S. H. Stern, 
Deutſche Bank 9 Bank 
e von Soergel, 75 C. Behrens 5 bank in gamb ar 
arrifius u. Co. ommerz- u. Discontobank in Hamburg \ 
Direction der Disconto-Geſellſchaft R Hamburger Filiale der Deutſchen Bank Hamburg, 
Dresdner Bank in Berlin, Norddeuiſche Bank in Hamburg 
Internationale Bank in Berlin Vereinsbank in Hamburg 
. W. Krauſe u. Er Bankgeſchäft Bayeriſche Hypotheken u. Mechfel-Bank in 
Mendelsſohn u. Co. Baneriihe Vereinsbank 8 
. de 5 . 3 5 1 
ationalbank für Deutſchlan ereinsban urn er 
Gebrüder Schlee ckler 8 Kctien-Geſellſchaft für Boden- und Commu- n a 
n N u. 5 en 5 in Elſaß - Lothringen zu Straßburg, 
al. Oppenheim jun. u. Cie. 3 raßburg 0 
A. Schaaffhauſenſcher Bank- Verein in Cöln. gönigliche Württembergiſche Hofbank 
Deutſche Effecten- u. Wechſelbank Mürttembergifhe Bank- Anftalt, vormals in 
Deutſche i von Soergel, Zednafurt Pflaum u. Co. Stuttgart, 
Parrifius u. Co., Commandite Frankfurt“ a. M. Württembergiſche Vereinsbank 


am Main 


ferner bei anderen 9 Baukhähleen 8 der von denſelben erlaſſenen beſonderen rn 
. 52 7 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Na mittags 
und wird alsdann aloe "Auer b der 


Reichsbankhaupfſtelle werden in Danzig auch bei der Danziger Brivat-Actien-Bank 
Zeichnungen Arne n 
er 
mit vom 3 r 7288 ab laufenden Nele 0 & für l 100 m 1h feftgefeb. 
3. er Jeichnungsp au r je enn eſtge 
Aufer 6 Gen Dreile, 92 5 der mac ie die 155 fe des für den Schlufchein verwendeten Gier elbetrages zu vergüten. 
i 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Procent d e gezeichneten 0 es in baar oder ſolchen nach 
dem Tages- Eure zu peranlällggenden Werihpapleren zu hinterlegen, welche die betreffende dete elle ale zulällie erach el. ie 
vom Comtoir ber Reihshauptbank für W b Depoiſcheine vertreten die Stelle 


n ſteht a er ion die freie Verfügung über den . Theil der g eleiſteten Sicherheit 
zu. Die Sicherheit wird bei der eriten Einzal ung # erh. e bezw. auf dieſelbe verre — ° m. 
.Die Zut Ian erf toi der Zeichnungsſtellen thunlichſte bald nach Schluß der Zeichnung. 
nmeldungen auf beſtimmie Stücke Können, nur aloe berüchſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der een 
ſtellen mit den Intereſſen der Anz eben Zeichner t 
Ar tihel 6. Auf die ig Bee fd zu entrichten: a 
rocent derſelben Bee 5. März d. J. ne ak 8 
. om 1.—$6. April „ „ 7. 3 
”» „ 1.8. Mai „nn Dee ” 
” ” „ 16. Juli „ , „. füntte 7 
7. 77 ee Babe „ „ „ fünft ” 


2 
der erſten bis vierten Ein 191 % werd en = az enahtunasfteife File en vom Erſten des Eintahlungsmonats 
en 1.5 ae vergütet, bei der fünften Ein 1 find 75 eine Berechnung von Stüchzinſen nicht ſtatt, bei der ſechſten find die 


inſen für einen Monat an die Ein aa 
En nee m ul die zweite bis f = fette —.— Termin iſt unter der 3 Termin entſprechenden Zins berech- 
Artike wm Vie erſte a beider 9 8 ein den J 0 Zeichnung ang: omme hat. Die 
ein nablu nn Si Site, werd 
ie Snfterbur Ki nalen tadt, Duisburg, eilbronn Pe: Wies 
55 Ke igen R 1 1 e die Be ſolcher Einzahlungen überne Ben 


unter el einer „ von ii 
eine Verpflichtur 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen 88 16. Februar d. d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


H. . 


Wäſche-Ausſtattungs- Magazin 


unter Garantie ſolideſter Ausführung. 


Oberhemden von tadelloſem Sitz, 


Negligees vom einfachſten bis feinſten Genre, 
Damenwäſche aller Art, 
Tricotagen für Herren und Damen. 


; dtücher 
RL: Zifchtücher, 9 ir ch 


Gods aer Kal 


als eleganten „Wagenpferd wird 3 Land, 

gekauft, 5— 95 59 Jahre 215 12 Mädchen 3. Stütze d. 
2 „Kind rt . 

ab, 2 gelinben Beinen. Abr. 1 hochelegantes . Speise Buffet, ae e. 


eſchrei Arn und DS . 


x Gk Bücherſchrank, 


gabe unter Nr 


pedition dieſer Zeitung erbetin, " 2 En Speiſeta el, EEE 
300 Rm. 1 8 ue Grhergallerie, Ei n an 


und diverſe andere Sachen find noch zu verkaufen. 
Die Sachen ſind faſt neu und werden unter der 
des Kaufpreiſes verkauft. 


u Kulling, Bröſen. 
r gl. „ 

i Pianino dee Ciienk, Ir 
8 billig Gr. Mühlengaſſe 9 part. 


Materialiſten 


en kürzlich ausgel., wie a. ältere mit 


iund mehr pro Monat, können 
anhıtbare, gewandte Perjönlid- 

Standes, — ohne 
Riſtko — als Vertreter eines 
ſtreng ſoliden 
erkauf 


älfte Herrn oder Dame. „Off. u 
En 38 5 


Ein]. Mädchen aus anſt. Familie, 
d. in d. Virthſchaft, Schneiderei, 
ſowie in allen Handarbeiten er- 
fahren 1 turn zum 1. April 
eine Stelle zur 


Stütze der Kausfrau. 


Gute Zeugniſſe Basen: der 3 
Offerten unter Nr. 3025 in der 


S. an an 0 


Sie r, 1. Stelle 21000 Ju 4 
zu 4½ %. Off. von genen 4 


Ei E. ern unt. 59 i. d. Exped. 15 1 1955 Apel u. „set, für ſof. A Expedition diefer Jetlag erb. 
x 11. 2 7 
ar Autllel Todiasg. 2. 2 sich d. fof. Antw. Ein anſt jung, Rädchen in der 


12000 Mark, 


r feli, per April zu begeben. 


, Für e Getreide- u. Commiſſtons- 
9 Geihäft wird zum 1. April cr. ein vom 


55 tüchtigen, jung. Mann Stütze dite benden bande oder 


E d K di 1 3eitun u ig erbeten. ein 1 n tehenden 


Reiche Heirath. 8 
Sie en 55905 über 500 Stanhfurt'a: M. G6 15 f 
fehr reiche hoch 
Be erh lägen —— 121 
we ar 12, —— 


eb. 


Jahre in einem MA 
“fund Wollwaaxen-Geſchäft 


erna Auffeher Re en · 
re ſtandesgemäße Heirathen. ga girt. 


Hofmſtr., Stellmacher Gärtner, ſtützt auf gute 
Schmiede, arbeitſame Kutſcher u. ähnl. Geſchäft in Dan 
gu tleute für Güter, mit nur gut, Hen Se gi 113 


arten ib. empfiehlt Brokl, Lang- Pate — 255 et. DIE UN Jig . 


Die Vermögens- Ver- 
ättniffe 2c. ſind in Jammti en 
eiraths - Dorichlägen auf's 

naueſte angegeben. 2596 


ee He Güſten in 
Ferdinand Kraaz. 


begebende 1 wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 2000, 5000 . 


I wird dem 


; ner liner Zeitung. Cöslin. ___ (233 


häuslichen Wirthſchaft, ſowie 
in m Ari 3 "als — 
8 ril a ellung als ſter 
5 beilrath Gronau 20 . 


Ardreſſe: Kal, Jörſter 8 Stadtrat 
Rallentin bei Kahlbude Meitpr. Sate 
in junges Mädchen 5 5 
außerhalb, welches 8 
urz-|heut 


alsiverzeiani 

1 verh. u. Unverb.] Perkäuferin thätig iſt, ſucht, ge- Gras- und 
1 0 in einem 

Ak mi 1. [Fr. Raabe in Langfuhr bei. 


Materialw. äft w. 
zu: 2 — 7 et 125 
een 85 bei hohem Salalr 


Off. r. 3055 in der Ex- 
pedlliten. 2 — Zeitung aha 


Agent 


für Oſt- und Weſtpreußen von 
einer alten, leiſtungsf. Weberei 
(einener und halbleinener Hofen- 
fe ucht. Angebote mit 
Ref. l. an C. G. Waentig 
2 zu Großſchönau i. S. 


Compagnon. 


Für ein nachweisbar ren- 
tables Fabrikgeſchäft wird 
ein Compagnon mit 4—6000 
Mk. ſofort geſucht. Mitthätig- 
keit erwünſcht, aber nicht 
Bedingung. 


Adreſſen unter Nr. 2922 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Ein Aufſeher 
e e e 


bald 
um, Osmarsleben bei 
Güsten i. Anhalt, Februar 1891. 
u —.—.— Kraaı._ 


Buchtalterin. 


ſuchen eine Buch- 
5 die perfect care. 
ſpondiren kann und - 
ſchöne Handſchriſt Hat. 
b Anerbietungen 


Aber & Barck, 


76. 


Depeſchef 1 20,000 
Offene Stellen 


pe Branche nach Berlin und allen 
ren Deutichlands, langen Sie einfach 
. e der O e Sertin 1%, 
aröſttes Versorgung t der de 


Für mein Manufactur⸗ 
85 Bader und Gonfections- 
Geſchäft nee zum 1. April 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 


: oder eine tüchtige 


Verkäuferin. 


Offerten mit Zeugniß⸗ 

agen unter Nr. 097 

der 2 —. — dieſer 
erzulegen. 


in 
Zeitung nie 


Conditor-Gehilfe 


Bir den Laden einer großen Con- 
itorei geſucht. Bewerber müſſen 
8 geſetzten Jahren ſein und gute 
mpfeh 7 —.— ler r. 0b ba aben. 
von er 
„je e tung ek, 


Wi Stellen are 
u. Berlin. „9 alen Ga t 
„Stelen-Gowrier“, Werlin- 
Berhäuferin 
Bapier- ug 5 reibwaaren- 
Bran e ſucht geſtützt auf beite 
Zeugniſſe u. cee 195 2 
ſpäter Stellung. 


= * AR 3 mi: 


ret 
1 


Eine herrſchaftliche 
Köchin, 


met e die feine Küche ver- 
. 5 gute a aufju- 


Meldungen erwün cht. 
hle Pr. Stargard, 
Frau Anna Wiechert. 


7: bevorfte enden Gefinde- 


wechſel bringe ich mein 


Vermittelungs⸗Burean 
Jopengaſſe Nr. 58, 


dem geehrten Publikum in_Er- 
* — .. (3063 
u 
„Dann Nachflgr. 


n Eser sten Anfangs 
Ei Wer, verh., geübt in t 


an bie € nn der 8 


öslin 


Militärs. genügt, 
2jähr. 


1 beſi 
ſowie asmotoren 


ietoktf, gerührt anch m. eleht Gicht 
‚Ju. Anlagen erf. ü tell. i. e. 
1 reip. als Monteur oder 
int 
Offerten unter Nr. 2971 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Fine herrſchaftl. Wohnung 


iſt zu A on Langfuhr 
2823) r. Raabe. 


Zur es Bertheilung 
von Guppen an bedürftige 
Familien aus der Suppenküche 
ingen im Bureau Mauergang 
ein: aa Herrn Dr. — 
‚von Herrn O. Mün- 
dere 20 20 M, von Herrn Stadt- 
von Herrn 
Tonſuf Steffens 20 N, von Herrn 
Jorck 20 Ul, von ren 
Rodenacker 20 


Für einen Theil der Umgegend 

von Danzig laß unferem 
igen Morgen-Blatte einreis- 
über Gemüfe-, Feld-, 
Blumen-Gamen von 
errn Kunſt. u. Handels-Gärtner 


Druck und Derla 
von A W. Anfemann 7 Dania. 


+% 


